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Parlamentsbrief. 
t Berlin, 18. März. 

Auch die Verhandlung über die Zuckerſteuer hatte weder vermocht, 
eine größere Anzahl von Reichstagsabgeordneten heranzuziehen, noch 
der Debatte einen lebhafteren Verlauf zu ſichern. Vor allen Dingen 
hat ſich die Sicherheit darüber nicht vermehrt, welchen Ausgang die 
Verhandlungen nehmen werden. Um die Sachlage noch einmal kurz 
zuſammenzufaſſen, liegen die Dinge ſo: 

Am 1. Auguſt d. J. tritt das ſogenannte Nothgeſetz vom Jahre 
1882 außer Kraft, welches nur als proviſoriſch betrachtet wurde und 
deswegen zunächſt nur auf zwei Jahre erlaſſen, dann um ein Jahr 
verlängert wurde. Dieſe Terminsclauſel ſollte einen Druck darauf 
ausüben, daß eine wirkliche Reform der Zuckerſteuer eintrete. Kommt 
es zu einer Einigung zwiſchen Bundesrath und Reichstag nicht, fo 
tritt das Steuergeſetz von 1869 wiederum in unbedingte Wirkſamkeit; 
die noch immer zu hohen Exportbonificationen werden wieder erhoͤht 
und ſomit die vorhandenen Uebelſtände geſteigert. 

Die Regierung ſchlägt eine Erhöhung der Zuckerſteuer vor, und 
dieſer Vorſchlag ſtöͤßt befonders aus dem Grunde auf Schwierigkeiten, 
weil eine Erhöhung der Zuckerſteuer den Conſum vermindert und 
doch nur eine Hebung des Conſums der leidenden Induſtrie Hilfe 
bringen kann. ; 

Die Commiſſion ſchlägt vor, eine Erhöhung. der Rübenſteuer 
nicht allgemein zu bewilligen, ſondern nur Diejenigen Fabriken, 
welche Melaſſe entzuckern, mit einer Zuſchlagſteuer der ſogenannten 
Melaſſeſteuer, zu belegen. Dieſe Melaſſeſteuer erklärt die Regierung 
für unannehmbar und ich bin feft überzeugt, daß der Bundes rath 
feine Entſchließung in dieſer Weiſe treffen wird. Gleichviel, ob der 
Einzelne die Melaſſeſteuer an fih für gerecht oder für ungerecht hält, 
die Folge davon, wenn der Reichstag dieſelbe annehmen wollte, würde 
die ſein, daß die ganze Reform für diesmal in das Waſſer fällt und 
damit der unerträgliche Zuſtand wieder eintreten würde, den das 
Nothgeſetz für eine kurze Zeit beſeitigt hat. 

Von den eingebrachten Amendements hat nur Eines auf ernſte 

» Beachtung zu rechnen, dasjenige des Grafen Stolberg. Daſſelbe will 
die Rübenſteuer in ihrer bisherigen Höhe belaſſen, aber die Export⸗ 
bonification ermäßigen, zwar nach meinem Dafürhalten nicht in aus: 
reichendem Maße, aber doch immerhin in fühlbarer Weiſe. Dieſes 
Amendement würde eine merkliche Verbeſſerung gegenüber dem bis⸗ 
herigen Zuſtande herbeiführen. Es iſt nach der Regierungsvorlage 
in wirthſchaftlicher Beziehung entſchieden vorzuziehen, wenn es auch 
möglicher Weiſe einen Ausfall für die Staatskaſſe im Gefolge haben 
würde. Dieſer Ausfall it aber eine unvermeidliche Wirkung der big- 
herigen verkehrten Zuckerpolitik, welche die Regierung befolgt hat. 
Das Amendement Stolberg wird zwar gleichfalls von der Regierung 
bekämpft, aber doch nicht mit ſolcher Entſchiedenheit, daß man be⸗ 
fürchten müßte, der Bundesrath werde es ablehnen, wenn der Reichs⸗ 
tag es beſchließt. So erſcheint das Amendement Stolberg als die 
Diagonale der Kräfte, auf welche man ſich verwieſen fieht, wenn man 
zwar nicht etwas pofitio Gutes, aber doch das geringſte Uebel wählen 
will. Die Schilderung, welche der Staatsſecretär von Burchard von 
den Ausſichten auf die diesjährigen Ergebniſſe der Rübenſteuer ent⸗ 
warf, war eine ſehr niederſchlagende. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 19. März. 
Der „Oſſervatore Romano“ dementirt die Nachricht, der Papſt habe 
dem Reichskanzler für deſſen anerkennende Worte beim letzten parlaz 
mentariſchen Diner ein Dankſchreiben geſendet. 
Ueber die neueſte franzöſiſche Finanzoperation ſchreibt der 
„Hamb. Corr.“ 


12 Trs 


Die Damen von Croix. Mort.) 
Roman von Georges Ohnet. 

Ferdinand verneigte ſich und ſchritt hinaus. Eine kurze Weile 
blieb Regine unentſchloſſen; die Seltſamkeit der Lage, in die fie ſich 
plotzlich verſetzt fah, hatte fie völlig verwirrt. Sie überlegte nun 
und fand, daß bei dieſem Anlaſſe doch nur der Zufall der Schuldige 
war. Sie konnte Ferdinand, der ſich aus allen Kräften beſtrebte, 
ihren Verdruß zu verringern und die Gefahren des Abenteuers ab: 
zuſchwächen, nicht zürnen. Aber wie dem auch immer war, fie be⸗ 
fand ſich jetzt doch in der Wohnung eines Junggeſellen, ſollte ihre 
Kleidung wechſeln, ohne zu wiſſen, wann und wie ſie ſich wieder 
werde ankleiden können. 

Die Feuchtigkeit ihres Kleides, das, ſich an ihren Rücken ſchmie⸗ 
gend, ihr eine höchſt unangenehme Empfindung verurſachte, drängle 
ſie endlich zu einem Entſchluß. Sie eilte zu den Thüren und ver⸗ 
ſchloß fie. Nun war fie vor jeder Ueberraſchung ſicher, und jetzt be- 
gann fie, vor dem rothflackernden Feuer ſtehend, ihr Reitkleid, das 
naß zum Auswinden war, abzulegen, ſodann traf ſie eine Auswahl 
zwiſchen Ferdinands Anzügen und ſchlüpfte endlich in einen langen, 
havannabraunen Sammetrock, deſſen ſeidene Schnur graziös ihre 
Taille bezeichnete. 

Regine litt es nicht lange an einem Orte; eine heftige Erſchütte⸗ 
rung durchbebte ſie, es war ihr, als rolle das Blut ſiedend heiß durch 
ihre Adern. Das Feuer im Kamin loderte ihr ins Geſicht, ſie ent⸗ 
fernte ſich von demſelben und durchmaß neugierig das Gemach, welches 
ſie mit ſeinen niedrigen, mit orientaliſchen Stoffen bezogenen Divans, 
ſeinen tiefen Fauteuils mit den zurückgebogenen Lehnen und der 
türkiſchen, mit kupfernen Halbmonden verzierten Lampe an der Decke 
ſehr vornehm ausgeſtattet fand. Zwei große Sandelholzſchränke, mit 
Perlmutter und Elfenbein ausgelegt, nahmen die Fenſterzwiſchenräume 
ein, und ein Büchergeſtell aus Ebenholz, mit hübſchen Einbänden ge- 
füllt, zog fih längs einer großen Wandfläche hin. 

In der Mitte ein Tiſch mit Stößen von Papier und Schrift⸗ 
ſtücken beladen und einer mit dem Namenszug des Hausherrn ge⸗ 
ſchmückten Schreibmappe von ruſſiſchem Leder. In einer Ecke ein 
Jagdgewehr, das wohl hier bis zum nächſten Ausflug lehnen mochte, 
in einer Bronzeſchale nachläſſig hingeworfene Patronen und in einer 
zweiten ein Bund Schlüffel, ein Federmeſſer und Cigarren. 


) Nachdruck verboten. 
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für ben 


Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Edward Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Die franzöſiſche Regierun 8 ; t 
ausgabe von faft anderthalb Milliarden als keine eigentliche Anleihe, 


bemüht ſich, die neue enorme Renten⸗ 


ſondern nur als ein Revirement darzuſtellen. Darin hat ſie auch in 
gewiſſem Sinne Recht. Eine ſchon beſtehende ſchwebende Schuld ſoll 
eonfolidirt, und nur 98 Millionen als Reſtbetrag der noch nicht gez 
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Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Boſt⸗ 


die Zettung, welche Sonntag einmal, Montag * 


agen dreimal erſcheint. * 


öreitag, den 19. März 1886. 


E. 


zweimal, an den übrigen 


die Frage der Ausſtellung von den dazu berufenen Factoren in die 
Hand genommen werden. Wenn dies geſchieht, dann wird auch die 
Großinduſtrie anerkennen, daß eine nationale Ausſtellung für die 
geſammte Induſtrie von weſentlichem Nutzen und Vortheil iſt. Hier ein 


deckten Kriegskoſtenrechnung, folen in die Operation mit einbegriffen Zeugniß: Herr Werner Siemens ſchreibt mir: „Eine wirklich gelungene 


werden. Dieſer letztere Belrag fällt allerdings unter den Begriff einer 
Anleihe, aber neben der kolaſſalen Hauptſumme von 1368 Millionen 
ſchwebender Schuld fällt er kaum ins Gewicht. Freilich dürfte die 
Oppoſition mit ihrem Tadel ſchwerlich zurückhalten und behaupten, daß 
es ein gefährliches Präjudiz ſei, wollte man in dieſer Weiſe die directe 
Bewilligung ungedeckter Kriegskoſten umgehen. Im Uebrigen verſpricht 
ſich die Regierung von der Operation folgende Vortheile: 

Durch die Conſolidirung von 466 Millionen umlaufender Schatzbons 
und von 152 Millionen zur Ausgabe beſtimmter Schatzbons, ſowie von 
750 Millionen eigentlicher ſchwebender Schuld, welches Deficit angeblich 
von der vorrepublikaniſchen Regierung binterlaffen ift, in Summa alfo 
— und zwar ohne die erwähnten 98 Millionen — von 1368 Millionen, 
und durch ihre Verwandlung in dreiprocentige Rente wird die Sicherheit 
der Finanzwirthſchaft erhöht, die 100 Millionen, welche zur Amortiſation 
der Schatzbons im laufenden Budget ausgeworfen ſind, werden dis⸗ 
ponibel, und es ermöglicht ſich endlich die Unificirung des Budgets durch 
die Unterdrückung des außerordentlichen Budgets. 

So die officiöſe Darſtellung. Die N daß durch den Vor⸗ 
ſchlag die Sicherheit der Finanzen erhöht werde, bezieht ſich im Grunde 
nur auf die Bereitwilligkeit des Finanzminiſters, die Summe, welche er 
in laufender Rechnung aus den Sparkaſſen zu entnehmen pflegt, auf 
100 Millionen zu beſchränken. Das iſt ſehr löblich; doch wird man ſich 
nöthigenfalls auch ſonſt zu helfen wiſſen oder gewohnter Maßen höchſtens 
die Form bei Umgehung der Verpflichtung wahren. Das Wichtigſte aber 
iſt, daß zugeſtandenermaßen nur ein Theil der ſchwebenden Schuld, und 
pa der durch die vorrepublikaniſche Regierung contrahirte Theil, conz 
olidirt werden ſoll. Es bleibt alſo noch die ſchwebende Schuld der 
Republik beſtehen. Und ſollte dieſe wohl geringer ſein, als jene 750 
Millionen? Wir fürchten das Gegentheil. Wer ſollte außerdem wohl 

lauben, daß die Republik nunmehr in der That mit dem Syſtem der 
8 Schuld vollſtändig gebrochen hätte? Man räumt nur theil⸗ 
weiſe auf. So iſt der Platz für neue Schulden frei. 
Hölle iſt bekanntlich mit guten Vorſätzen gepflaſtert. 
Nach einer Londoner Depeſche der „Pol. Corr.“ wendet ſich der Ein⸗ 
ſpruch des Fürſten Alexander von Bulgarien nicht unbedingt gegen 
die Erneuerung feiner Vollmachten von fünf zu fünf Jahren, fondern da: 
gegen, daß dieſelbe an die Zuſtimmung aller Mächte gebunden ſein ſolle. 
Der Fürſt wünſcht alternativ entweder Ernennung ohne Zeitbeſtimmung 
oder Reactivirung des urſprünglichen türkiſch⸗bulgariſchen Uebereinkommens 
mit den darin vorgeſehenen Erneuerungen der Ernennung von fünf zu 
fünf Jahren durch den Sultan ohne die Nothwendigkeit der Zuſtimmung 
der Mächte. In der diplomatiſchen Welt begegnete der Einſpruch des 
Fürſten Alexander der Auffaſſung, daß das engliſche Cabinet die von 
ſeinem Vorgänger auf der Conferenz befolgte Politik neu aufzunehmen 
gedenke. Nach einer Londoner Meldung hat das engliſche Cabinet indeſſen 
erklärt, die Schritte in Sofia zur Beſeitigung des Hinderniſſes loyal 
mitmachen und unterſtützen zu wollen. 


Deut ſchland. 

Berlin, 18. März. [In der heutigen Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung! bildete u. A. die Vorlage des Magiſtrats, 
30 000 Mark zu Vorarbeiten für die deutſche nationale 
Induſtrie⸗ und Gewerbeausſtellung zu bewilligen, den 
Gegenſtand der Berathung. Dieſe Vorarbeiten ſollen ſich namentlich auf 
die Auswahl des Platzes für die Ausſtellung, die Aufſtellung eines 
Projectes für die Ausſtellungsgebäude, ſowie der etwaigen Verbin⸗ 


Der Weg zur 


dungswege zu denſelben und die ungefähre Veranſchlagung der Bauz | 


toten für die Gebäude und feine Verbindungen beziehen. Ober- 


Bürgermeifter von Forckenbeck: 


deutſche nationale Ausſtellung wird von großer Bedeutung für die 
geſammte deutſche Induſtrie ſein, ſie wird deren Kraft und Bedeu⸗ 
tung zur Erſcheinung bringen, fie wird zeigen, daß die deutſche In⸗ 
duſtrie gelernt hat, auf eigenen Füßen zu ſtehen und in vielen 
Zweigen Vorzügliches zu leiſten vermag.“ Zu dieſen berufenen 
Factoren gehört in erſter Linie die Reichshauptſtadt und ihre Bürger⸗ 
ſchaft und ich glaube, den Vertretern der Bürgerſchaft gegenüber die 
Ueberzeugung ausſprechen zu koͤnnen, daß fie ſich der Pflicht bewußt 
ſein wird, welche ihr die Ehre, die Reichshauptſtadt zu ſein, auf⸗ 
erlegt, wenn es gielt, eine würdige nationale Ausſtellung in 
den Mauern Berlins zu veranſtalten. Mit der Bitte, den Antrag 
des Magiſtrats anzunehmen, ſchloß Forckenbeck ſeine Rede, welchen 
lebhafter Beifall folgte. — Stadtv. Singer iſt gegen den Magiſtrats⸗ 
Antrag, indem er ſich von einer nationalen Ausſtellung nicht den 
Erfolg für die Induſtrie verſprechen kann, wie es der Oberbürger- 
meiſter thut. Berlin darf das Opfer einer internationalen Aus⸗ 
ſtellung nicht ſcheuen; einer ſolchen würde er ſeine volle Unterſtützung 
leihen. von Forckenbeck: Wenn ich für eine nationale Aus⸗ 
ſtellung plaidire, ſo handle ich dabei im vollen Einverſtändniß mit 
dem Magiſtrat. Gerade die Stimmen aus der kleinen und 
der mittleren Induſtrie wünſchen die nationale Ausſtellung. E 
Internationale Ausſtellungen, wie die in Paris und London haben a 
der Großinduſtrie außerordentlichen Nutzen gebracht, aber es ift feit 
der Zeit ein Umſchwung eingetreten, es iſt auf internationalen 
Ausſtellungen eine Ueberſichtlichkeit nicht mehr vorhanden ges 
weſen. Meine Tendenz geht dahin, daß die Sache zu Stande 
kommt; theilen Sie dieſe Tendenz und genehmigen Sie den Antrag 
des Magiſtrats. — Auch Stadt. Löwe tritt für den Magiſtrats⸗ 
antrag ein. Von dem Gedanken einer internationalen Ausftellung 
it man mehr und mehr zurückgekommen, ſolche haben meiſt Fiasco , 
gemacht. Eine internationale Ausſtellung könnte auch nur vom Reiche 
veranſtaltet werden, und dieſes hat dazu keine Neigung. Die nationale 
Ausſtellung in Berlin iſt ſicher von großem Vortheil, da die Welt 
durch ſie die Leiſtungsfähigkeit unſerer Induſtrie am beſten kennen 
lernen wird. Geht die Stadt Berlin in dieſer Richtung voran, ſo 
wird das Reich mit ſeiner Hilfe gewiß nicht zurückbleiben. — Der 
Magiſtratsantrag wird darauf gegen die Stimmen der Socialdemo⸗ 
kraten angenommen. 


Berlin, 18. März. 
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i 
[Unter den Socialdemofraten] ` 
herrſcht augenblicklich reges Leben. Außer jenen zahlreichen Gewerk⸗ i 
ſchaftsverſammlungen, die ſich faſt ausſchließlich mit der Lohnfrage bes 
ſchäftigen, finden täglich große Volksverſammlungen ſtatt, die von 
Tauſenden beſucht ſind. In Folge der Anweſenheit des Reichstages 
ſind die Leiter unſerer Arbeiterbewegung in der günſtigen Lage in 
der Reihenfolge der Redner fortwährend Abwechslung eintreten la few 
zu können. Während die Polizei noch im vorigen Jahre von denn 
24 ſocialdemokratiſchen Abgeordneten meiſtens nur den hier wohnen? 
den Abgeordneten Paul Singer ſprechen ließ, ſcheint fie jetzt in dieſer 
Richtung eine andere Praxis zu befolgen, keinem der ſocialiſtiſchen 
Abgeordneten wird augenblicklich das Sprechen verwehrt und dieſelben 
machen von dieſer Erlaubniß reichlich Gebrauch. Haſenclever, 
der ſeit 8 Jahren in Berlin nicht ſprechen durfte, verſammelt jetzt 


Eine nationale Gewerbe: und allwöchentlich eine Corona von mehreren Tauſenden um fih, Liebknecht, 3 


Induſtrie⸗Ausſtellung im Jahre 1888 wird der geſammten Induſtrie Auer, Kräder, Kayſer, Pfannkuch treten ebenfalls häufig in Arbeiter⸗ 


in Deutſchland von Nutzen und Vortheil ſein. 


Das ganze häusliche Leben Ferdinand's bot ſich hier in ſeiner 
achtloſen Sorgloſigkeit unverhüllt Reginen zur Muſterung dar. Ein 
feiner Duft entſtieg dieſer zugleich einfachen und doch prunkreichen 
Umgebung. Man erkannte den Pariſer, der, wenn auch zum Land⸗ 
leben verbannt, ſelbſt noch in der Einſamkeit feine raffinirt feinen 
Gewohnheiten beibehlelt, an der Weichheit der Teppiche, an der Dichte 
der Tapeten, die jedes von außen eindringende Geräuſch dämpften, 
an einer Art zarter, berückender Anmuth, die wie ein Ausfluß ſeiner 
Indioidualität gelten konnte. Man vermuthete ihn jung, jhön, vor: 
nehm; ein unausſprechlich verführeriſcher, aber ſehr wirkſamer Zauber 
ſchien von ihm auszugehen, welcher die Frau, der er ſich in dieſer 
Weiſe wie ein Gott unſichtbar geoffenbart hatte, in tiefe Erregung 
verſetzte. 

Ein leichtes, beſcheidenes Pochen an der Thür ließ ſie erbeben. 
Sie öffnete. Erröͤthend und verlegen bei dem Gedanken, ſich in 
ſolcher Tracht zeigen zu müſſen, warf ſie ſich hierauf tief in einen 
Fauteuil, der neben dem Kamin ſtand. Auch er hatte die Kleider 
gewechſelt und kehrte jetzt, herausgeputzt à quatre épingles, zurück. 
Er näherte ſich Reginen völlig unbefangen, als ob ſich nichts Außer⸗ 
gewöhnliches zugetragen hätte, erkundigte ſich nach ihrem Befinden und 
gab ſich den Anſchein, als bemerke er die Seltſamkeit ihres Anzuges 
gar nicht. 

T ift erſt fünf Uhr, ſagte er, die Nacht bricht herein, in drei 
Viertelſtunden wird es ganz dunkel ſein. Ich gab Befehl zum An⸗ 
ſpannen des Jagdwagens, damit Sie ruhig nach Hauſe zurückkehren 
können und Ihr Abſtecher nicht weiter bekannt wird. ... Dies paßt 
Ihnen doch wohl, nicht wahr? 

— Ganz vortrefflich. Ich bin Ihnen für die Sorgfalt, mit der 
Sie meine Rettung bewerkſtelligt haben, ſehr dankbar Do 
wahrhaftig, ich weiß nicht, was mit mir vorgeht .... Ich fühle 
mich ungemein abgeſpannt - 

Sie bog den Kopf auf die Lehne zurück, ſo daß ihr friſcher, 
runder Hals ſichtbar wurde. Ihre Augen waren halb geſchloſſen, ſie 
ſchien einſchlummern zu wollen. 

— Dieſe Ermüdung rührt von unſerer Flucht im ſtrömenden 
Regen und bei dem eiſigen Winde her. Sie waren ſchon nahe 
daran, den Muth zu verlieren .... Jetzt aber müſſen Sie ein 
Schlückchen Malaga nehmen... Doch nein. Ich will Ihnen 
etwas warmen Wein bereiten .... Der pflegt mir herrlich zu 
munden, wenn ich von der Jagd durchnäßt heimkomme. ; 


Soll diefe Aus: 
ftellung gelingen, fol fie würdig und großartig verlaufen, fo mui 


Bezirksvereinen und Volksverſammlungen als Referenten auf, nue 
Bebel war bis jetzt auf der Rednertribüne in einer Volksverſammlung 


Es fiel ihr gar nicht ein, „Nein“ zu ſagen. Ferdinand öffnete 
einen Schrank, entnahm demſelben eine ſilberne Schale, eine Zucker⸗ 
doſe und eine Caraffe von boͤhmiſchem Glaſe. Dann kniete er auf 
dem Teppich vor dem Feuer nieder und begann mit vieler Geſchick⸗ ; 
lichkeit die kleine Küche zu beftellen. > 

Sie ſah ihm regungslos zu, die müden Glieder ausgeſtreckt, von y 
einem Gefühl köftlihen Wohlbehagens durchdrungen, dabei dem 
Summen der Flüſſigkeit lauſchend, die, über das Ende eines flam⸗ 
menden Holzſcheites gehalten, in der Schale ſchäumte. Als der Wein 
zu ſieden anfing, nahm er ihn vom Feuer weg, ſchnitt eine Citrone 
mit einem kleinen Dolche, der ihm als Papiermeſſer diente, in dünne 
Scheiben, warf dieſe in das Getränk, füllte damit einen Becher von 
vergoldetem Silber und reichte ihn der Gräfin dar, die allen ſeinen 
Bewegungen mit ſtillem Lächeln folgte. 

— Das muß recht warm genommen werden, bemerkte er mit 
wichtigthuendem Ernſt. 

Sie tauchte ihre Lippen in den duftenden Wein, fing leicht zu 
hüſteln an und rief: 

— Mein Gott, wie ſtark iſt das! 

Nach einem Augenblicke ſetzte ſie den Becher wieder an den 
Mund und trank ſchließlich Alles aus. Frohlockend und ſeelenver⸗ 
gnügt hatte Ferdinand ſich auf einem Tabouret an ihrer Seite nieder⸗ 
gelaſſen und verſchlang ſie jetzt mit ſeinen Blicken. 

— Sie ſehen, meinte Ferdinand fröhlich, daß ich nicht gar zu 
ungeſchickt bin und mir im Nothfall auch ohne Dienerſchaft zu helfen 
weiß. Zudem iſt es mir auch lieb, Sie zu bedienen, um die Freude 
Ihres kurzen Verweilens in meinem Hauſe, das von nun ab in 
meinen Augen einen geheimen, koſtbaren Reiz beſitzen wird, ganz 
allein genießen zu koͤnnen. Dieſer Sitz hier wird mich daran ge⸗ 
mahnen, daß Sie auf demſelben geruht haben, und daß Ihr Haar 
dieſe ſeidenen Kiſſen berührt hat. Es werden dies Alles lauter reizende 
Erinnerungen ſein, die ich liebevoll bewahren will, wenn Sie mit 
Ihrem Fortgehen all mein Glück mit ſich genommen haben werden. 

— Nun, Sie werden nicht gar ſehr zu beklagen fein, flüſterte 
Regine, da Sie mich ja morgen wiederſehen können. - 

— Das wird nicht mehr das Nämliche fein... Sie werden 
morgen nicht ſein, wie Sie es heute ſind: in meinem Zimmer, in 


meinem Gewande. 
a Fortſetzung folgt.) 


* 


lungen ablehnen müſſen. 


jedwede Accordarbelt verwirft. 


Commiſſion der Inhaber der Berliner Baugeſchäfte. 
Jänicke, Maurermeiſter. 
folgenden Debatte erklärten ſich ſämmtliche Redner energiſch gegen die 


2 dem das enden hatte. Er liegt jetzt in 22 Faden Tiefe, 


za 


x t i , 


nicht erſchienen; morgen ift er jedoch als Redner über „die Urſachen] den drei Verſammlungen die ſchon feit vergangenem Jahre beſtehende 


und Wirkungen der Kriſen und die Socialreform“ angekündigt. Bei 
der Beliebtheit, die Bebel bei allen ſeinen Geſinnungsgenoſſen genießt, 
dürfte ſich, zumal, da viele Socialdemofraten ihn noch nie gehört 
haben, morgen eine wahre Völkerwanderung nach dem in einer Ar: 
beitergegend (Andreasſtraße) liegenden Verſammlungslocal, Keller's 
Salon, ergießen. Haſenclever will ſich morgen in Moabit Hören 
laſſen. Für heute, den 18. März, haben die Socialdemo⸗ 
kraten von jeder größeren Verſammlung Abſtand genommen; die 
Demokraten dagegen veranſtalteten eine Gedächtnißfeier. Das Vereins: 
local iſt aber nur ſehr klein, faßt kaum zweihundert Perſonen, ſo daß 
alſo von einer größeren Feier keine Rede ſein kann. — Die Social⸗ 
demokraten gehen allen Ernſtes bereits daran, die nächſten Reichstags; 
wahlen vorzubereiten; fpectell fol die Agitation auf den II. und 
III. Wahltreis concentrirt werden; der IV. und VI. Wahlkreis, 
welchen die Socialdemokraten Singer und Pfannkuch vertreten, hält 
man für feſte uneinnehmbare Burgen der Partei. Jedenfalls werden 
bei den naͤchſten Reichstagswahlen die Liberalen noch ſchwerere Arbeit 
An Berlin haben als früher. 

Berlin, 8. März [Am Grabe der Märzgefallenen.] 
In den Nachmittagsſtunden war der kleine Kirchhof im Friedrichshain, 
wo die Märzkämpfer ruhen, recht belebt; zahlreiche Arbeiter waren 
erſchienen, hin und wieder mit einer rothen Blume im Knopfloch. 
Die Polizei verhielt ſich ziemlich reſervirt. Zum polizeilichen Ein⸗ 
ſchreiten iſt es nirgends gekommen. 

[Generallieutenant von Brandenſtein +.) Geſtern iſt 
nach langen Leiden hierſelbſt der General⸗Lieutenant von Branden⸗ 
ſtein, Chef des Ingenieur- und Pioniercorps, General⸗Inſpecteur 

der Feſtungen, im 55. Lebensjahre ſanft entſchlafen. 


W. [Der Kampf zwiſchen den Berliner Maurermeiſtern 
und Geſellen] währt mit unverminderter Heftigkeit fort. Wird 
nicht von beiden Seiten baldigſt eingelenkt, ſo dürfte es auch in 

dieſem Jahre wieder zum Strike der Geſellen kommen, der nach 
Allem, was darüber verlautet, noch bedeutendere Dimenſionen an⸗ 
nehmen foll, als der vorjährige. Zunäͤchſt freilich iſt an eine Einigung 
der ſtreitenden Parteien leider nicht zu denken. Sie ſtehen ſich 
ſchroffer denn je gegenüber. Das zeigte ſich in den drei Maurer» 


geſellen⸗-Verſammlungen, die für Mittwoch Abend nach drei 


verſchiedenen Orten einberufen waren. Auf Tivoli, in der Tonhalle 
und in Buß' Etabliſſement in der Großen Frankfurterſtraße waren 
überall je 1500 bis 1800 Maurergeſellen verſammelt, um mit den 
u dieſen Verſammlungen beſonders eingeladenen Meiſtern über die 
! zu verhandeln. Doch die Meiſter kamen nicht. Viel⸗ 
mehr traf ein Schreiben der Meiſter⸗Commiſſion ein, das folgenden 
Wortlaut hat: „Auf das gefl. Schreiben vom 15. d. Mts. erwidern 
wir ergebenſt, daß wir die uns zugemuthete Theilnahme an der 
Controle der drei heute Abend ſtattfindenden Maurer-Verſamm⸗ 
Zunächſt und in erſter Linie beſtimmt 
uns dazu die Erwägung, daß die 21er Commiſſion, mit welcher 
wir am 11. März eine Berathung gehabt haben, und von 
deren Mitgliedern die heutigen Verſammlungen einberufen ſind, 
Dann können wir ſo unvor⸗ 
bereitete, von heute auf morgen einberufene Verſammlungen nicht als 


geeignet anſehen, um darin eine allſeitig anzuerkennende Vertretung 


der Maurer⸗Geſellenſchaft Berlins bilden zu können, müſſen vielmehr 
unſeren, auch von Vertretern der Geſellen anerkannten Grundſatz feft- 
halten, wonach auf je hundert Geſellen mindeſtens ein Vertreter zu 
wählen iſt. Dieſe Wahl müſſe in geordneter und wohl vorbereiteter 
Weiſe geſchehen. Vorſchläge, wie dies auszuführen ſei, ſind leider 


von der Geſellen⸗Commiſſton zweimal mit nichtigen Gründen zurück⸗ 


Zum Schluß erklären wir uns auch heute noch 
Die Maurer⸗Lohn⸗ 
Biebendt, 
In der nun 


gewieſen worden. 
gern zur Mitwirkung nach dieſer Richtung bereit. 


Berlin, 17. März 1886.“ 


Vorſchlaͤge der Meiſter, die durchaus undurchführbar ſeien. Die Meiſter 
wollten nur Zeit gewinnen bis zur Fertigſtellung der angefangenen 
Bauten. Die Geſellen würden aber auf ihrer Hut ſein und eventuell 
durch eine Bauſperre ſich ihr Recht erkämpfen. Schließlich wurde in 


Kleine Chronik. 
Breslau, 18. März. 

i Neſtor der Berliner Gelehrtenwelt, Dr. Leopold Zunz, 
. 45 ezeichnetſten Forſcher und Kenner der jüdiſchen Literatur 
und Wſſſenſchaft, iſt Mittwoch Abend 6 Uhr in ſeinem 92. Lebensjahre an 
Altersſchwäche geſtorben. Der Name Zunz hat in literariſchen und gez 
lehrten Kreiſen ſeit Langem einen anerkannt guten Klang, ſein Träger hat 
den grö 1 4 : ! ; : 

erdienſtvolles literariſches und pädagogiſches Wirken, nicht minder 

Ion durch feine große Herzensgüte und Beſcheidenheit fih ein dauerndes 

Denkmal geſetzt. Zunz war am 10. Auguſt 1794 in Detmold geboren, 

kam als Kind mit feinen Eltern nach Hamburg und nach dem Tode ſeines 

Vaters, durch den er den erſten Unterricht erhielt, 1803 nach Wolffenbüttel 

in die Samſon'ſche Freiſchule, welche im Juni d. R ihr hundertjähriges 

Beſtehen feiert. Seit 1810 wirkte Zunz an dieſer Schule als Elementar⸗ 
lehrer und beſuchte zu gleicher Zeit zu ſeiner weiteren Ausbildung das 

Wolffenbütteler Gymnaſium. In den Jahren, 1815—19 ſtudirte er an der 
Univerſität Berlin Philologie, wirkte von 1820—22 als Prediger an der 

Deutſchen Synagoge, 1824—32 als Redacteur an der Spener'ſchen 

Zeitung und leitete gleichzeitig von 1825—29 als Director die neu 

gegründete jüdiſche Gemeindeſchule. Ri Jahre 1835 erhielt der 

verdiente Gelehrte einen ehrenvollen Ruf als Prediger der großen 

jüdiſchen Gemeinde in Prag, kehrte indeſſen bald nach Berlin zurück und 

erhielt hier die Leitung des 1839 errichteten Lehrerſeminars, welche Stel⸗ 

lung mit dem Seminar ſelbſt im März 1850 aufhörte. Seitdem lebte 

Zunz, ohne eine öffentliche Stellung wieder anzunehmen, als Privat: 

1 ſeinen Studien und ſein Verdienſt iſt es, die moderne wiſſen⸗ 


aftliche Behandlun 
n Vabnbrechend 
e kleine Schrift: j 
„Raichi", „Die Namen der Juden“ u. f. w. 
„Die goltesdienſtlichen Vorträge der Juden 55 8 
Poeſie des Mittelalters“ (1855), „Die Ritus des ſyn 


auf dieſem Gebiete wirkte bereits ſeine 1818 er⸗ 
„Etwas über die rabbiniſche Literatur“, ſein 
Seine Hauptwerke find: 
„Die ſynagogale 
agogalen Gottes- 


dienſtes, geſchichtlich entwickelt“ 3 „Literaturgeſchichte der ſynago⸗ í 


(1865), ſowie ſein Sammelwerk „Zur Geſchichte und 

ct Ve Dt Schriften find 1875 bis 1876 in drei 

Bänden erſchienen. Im Auguſt 1884 feierte der verdiente Forſcher, von 

Nah und Fern durch Deputationen brd den dh in voller geiſtiger 

Friſche ſeinen 90. Geburstag. Die Bürde des hohen Alters machte ſich 

aber in den letzten Jahren nur allzuſehr geltend. Eine große Gemeinde 
treuer Freunde und Verehrer trauert um den großen Gelehrten. 


— . — 
es „Oregon“ erſtattet Capitän Cottier den 
9 5 ch r Seen aui bes ganzen Fahrt ſchönes Wetter. 


nachſtehenden Bericht: „W 
41 ar der Himmel klar, bei einem 
Zach am Sonntag früh um 4½ Uhr w H m 7 5 . 


eſtwinde. Plötzlich tauchte ein Segelſchi 
* — ſah Bona Fein Licht, als es uns ber u nahe war, um 
uns den Weg freimachen zu können, wurde ein weißes į t ſichtbar, doch 
weiß ich nicht, an welchem Schiffstheile. Der „Oregon“ fuhr mit vollem 
Dampf. Das Fahrzeug ſtieß auf unſeren Dampfer in der Mitte und 
brach in denſelben eine große Oeffnung. Sämmtliche waſſer dichten Ab⸗ 
ellungen waren zur Zeit geſchloſſen. Der „Oregon ſank etwa um 
ch noch acht Stunden über dem Waſſer hielt, nach⸗ 


merkt, eines der ſchöͤnſten Theatergebäude iſt, die überhaupt exiſtiren, 


sten Theil feines langen Lebens in Berlin zugebracht und durch denen nur wenige den Zufammenftoß gehört oder gefühlt hatten. Sie be- 


der ſogenannten rabbiniſchen Literatur begründet zu 


weſtlich! Bernhardt,” 


Lohn⸗Commiſſton beſtätigt und damit zunächſt das Tiſchtuch zwiſchen 
Meiſtern und Geſellen zerſchnitten. 


F.-H.-C. [Eine Enquete über die Lage der Landwirth⸗ 
ſchaft] ſcheint in jedem Falle das Ergebniß des neueſten agrariſchen 
Feldzuges fein zu folen. Nach offieioͤſen Mittheilungen find in 
Preußen die Vorbereitungen für eine ſolche Enquete bereits im Gange. 
Aber auch in anderen deutſchen Staaten wird man denſelben Weg 
beſchreiten müſſen. Wenn der Bundesrath nicht aus eigener Ini⸗ 
tiative die betreffenden Ermittelungen anordnen ſollte, wird die An⸗ 
regung dazu wohl vom Reichstage ausgehen. Die Petition der 
Pommerſchen öͤkonomiſchen Geſellſchaft, welche in ihren 
weitgehenden Forderungen der Doppelwährung, der Verdoppelung der 
landwirthſchaftlichen Schutzzoͤlle u. f. w. diesmal die agrariſche Parole 
ausgegeben hat und von vielen landwirthſchaftlichen Vereinen in der 
heute üblichen ſummariſchen Weiſe unterſtützt worden iſt, wird dem⸗ 
nachſt im Reichstage zur Berathung kommen. In der Petitions⸗ 
Commiſſion hat ſich zwar für die agrariſchen Forderungen keine Mehr⸗ 
heit gefunden, einzelne Vorſchläge, wie der Wollzoll, ſind ſogar faſt 
allſeitig bekämpft worden. Aber die Commiſſion wird doch als Er: 
gebniß ihrer Berathungen dem Reichstage vorſchlagen, die Veranſtaltung 
einer Enquete über die Lage der Landwirthſchaft zu verlangen und 
bei der ſtarken Vertretung agrariſcher Intereſſen im Reichstage, der 
ſich in dieſer Frage überdies gewiß eine betrachtliche Zahl „Unbe⸗ 
fangener“ anſchließen wird, it die Annahme dieſes Commiſſionsvor⸗ 
ſchlages im Reichstage ſelbſt wohl ebenfalls geſichert. Was bet einer 
ſolchen in beſtimmter Tendenz geforderten Enquete heraus kommen 
wird und heraus kommen muß, haben wir im Deutſchen Reiche bereits 
ſattſam erfahren. Mit der Veranſtaltung der Eiſen⸗Enquete und der 
Textil⸗Enquete war 1878 bereits ein Urtheil zu Gunſten der Eiſen⸗ 
und Garnzölle geſprochen. Die landwirthſchaftliche Enquete wird 
neue landwirthſchaftliche Schubzölle, Exportprämien und ſonſtige Map: 
regeln, welche vorzugsweiſe dem großen Grundbeſitz Vortheil bringen 
follen, zu Tage fördern. 

© [Die Krawalle bei Gelegenheit der Arbeitseinſtellung! 
der bei der Actien⸗Geſellſchaft für Anilin⸗Fabrikation in Rummelsburg 
im Mai v. J. befgäftigten Arbeiter haben nunmehr nach fait zehnmonat⸗ 
licher Unterſuchung zur Erhebung der Anklage gegen zehn der betheiligten 
Arbeiter geführt. Anfangs ſpitzte ſich die Unterſuchung auf Landfriedens⸗ 
bruch zu, dieſes Delict mußte aber im Laufe der Unterſuchung fallen ge⸗ 
laſſen werden. Die Anklage lautet demnach auf einfache bezw. qualificirte 
Körperverletzung und Vergehen gegen die Gewerbe⸗Ordnung. Sämtliche 
Angeklagte ſind Familienväter. Die Mehrzahl derſelben wird von Rechts⸗ 
Anwalt Dr. Flatau vor Gericht vertreten werden. Von den Leitern des 
Strikes iſt keiner unter Verfolgung geblieben, weil dieſelben nachweiſen 
konnten, daß ſie in allen Strike⸗Verſammlungen vor Gewaltthätigkeiten 
und Ausſchreitungen gewarnt hatten. 


Belgien. 

$ [Die Schließung des königlichen Theaters in Ant: 
werpen] mitten in der Saiſon iſt zwar von den deutſchen Jour⸗ 
nalen als außerordentliche Thatſache in den Annalen der Kunſtgeſchlchtt 
regiſtrirt worden, ohne daß man indeſſen die eigentlichen dabei ins 
Gewicht fallenden Factoren, welche von großem politiſchen Intereſſe 
ſind, betont hätte. Dieſe außerordentliche Theaterſchließung mitten in 
der Saiſon iſt nämlich als directe Folge der Fortſchritte, welche die 
vlämiſche Propaganda in Nordbelgien macht, zu betrachten. Das 
Theater, das eben in Folge der Zahlungsunfähigkeit des Directors 
geſchloſſen werden mußte, welche ihrerſeits natürlich nur als die Con⸗ 
ſequenz der geringen Frequenz des Muſentempels zu betrachten iſt, 
wurde von der franzöſiſchen Sprache beherrſcht. Dagegen proſperirt 
die Vlamſche Schouwbourg (das vlämiſche Theater), das nebenbei be⸗ 


mit einigen kleineren Vorſtadttheatern, auf welchen gleichfalls die 
vlämiſche Sprache herrſcht, ganz ausgezeichnet. Während bis in die 
neueſte Zeit die franzoͤſiſche Sprache das vorrückende und verdrängende 
Moment war, iſt ſie durch die energiſche vlämiſche Propaganda jetzt 
zur Paſſivität verurtheilt; in Nordbelglen wenigſtens vermag fie feit 
einem Luſtrum keine weiteren Fortſchritte zu machen. 


Großbritannien. 


A. C. London, 16. März. (Im Oberhauſe] wurde zuvörderſt dem 
Entwurfe, der die Schonzeit für Aale abſchafft, die königliche Sanetion 


von Watchhill, Long⸗Island. Nur die Maſtenſpitzen find über den Wellen 
ſichtbar, da das Schiff aufrecht ſteht, obwohl es mit dem Vordertheil zuerſt 
in die Tiefe ſank. Vom Augenblick des Zuſammenſtoßes an arbeiteten wir der⸗ 
artig, als ob wir das Sinken erwarteten; aber ich ſelber glaubte nicht, daß der 
Dampfer ſinken würde. Wir ergriffen die äußerſten Varſichtsmaßregeln. Die 
Pumpen waren nutzlos. Natürlich benutzten wir ſie in ihrer ganzen Kraft, 
aber gegen die Unmaſſe des einſtrömenden Waſſers boten ſie keine Aus⸗ 
ſicht 55 Erfolg. Ohne Ae wurden die Paſſagiere geweckt, von 
fanden ſich zur Zeit alle in ihren Betten. Bald nach dem Unglücksfall 
fuhr an uns ein Schiff vorüber — wie ich glaube, von der National⸗ 
Linie —, aber es ſetzte ſeinen Weg fort. Das 8 welches uns an⸗ 
gerannt hatte, muß unverzüglich geſunken ſein, da es verſchwunden war, 
als wir uns nach ihm na en. Es muß alle Perſonen an Bord mit ſich 
in die Tiefe geriſſen haben. Als ich fand, daß der Dampfer ſank, that ich 
das Nöthige, um die Paſſagiere zu retten. Zuerſt feuerten wir Raketen 
als Nothſiguale ab.“ Der Capitän ſchilderte demnächſt die Uebertragung 
der Paſſagiere und Mannſchaft, 400 nach der Lootſenbarke und die übrigen 
500 nach dem Dampfer „Fulda“, der kurz vor Mittag in Sicht kam. Der 
Capitän fügt hinzu: „Es gab an Bord des „Oregon“ keine Scenen. Ich 
erwartete niemals, eine ſolche Affaire ſo leicht abgewickelt zu ſehen.“ Die 
Cunard⸗Dampfſchiff⸗Geſellſchaft hat eine Prüfung der Lage des „Oregon“ 
angeordnet, da die Hebung des Dampfers beabſichtigt wird. 


Bom großen Schachturnier. Engliſche Zeitungen erzählen: Den 
Anhängern der beiden Kämpfer Zudertort und Steinitz erwuchs die 
anze Zeit über eine große Sorge in der Frage, mit welchem Getränke 
fe die Spielenden während der halbe Tage dauernden Partien laben folen. 
Der Wein bringt zu viel Hitze, das Bier macht ſchläfrig, Limonade und 
Mandelmilch ſind bei ſo erregtem Zuſtand lächerlich, Raffee und Thee in 
Maſſen genommen der Geſündheit ſchädlich. In dieſer wichtigen Ange⸗ 
legenheit wandte man ſich an den bekannten amerikaniſchen Arzt Ur. 
Basly, und dieſer empfahl, ein Drittel Champagner mit zwei Drittel 
Sodawaſſer gemengt Dieſe Erfriſchung, in Eis anau, wird nun den 
7 eißig gereicht und dieſelben laſſen ſich das Getränk recht gut 
chmecken. 


Ein Löwenjagb fand jüngſt in den Straßen von Parthenay ſtatt. 
Ein Löwenbändiger hatte auf dem Jahrmarkt 5 gegeben. Als 
er den Käfig verließ, verfäumte er es, rechtzeitig die Thür zu ſchließen, 
und einer der Löwen entſchlüpfte. Die Zuſchauer ſtürzten mit dem 
Schreckensrufe: „Der Löwe kommt!“ aus der Menagerie. Eine wilde 
Panik entſtand auf dem Marktplatze. Die Gendarmen holten geladene 
Gewehre herbei, die Wächter der Thierbude bewaffneten ſich mit Schlingen. 
Der Löwe promenirte unterdeſſen durch die Stadt und wurde endlich 
mit Hilfe der Schlingen eingefangen. Bei dieſem Experimente jedoch 
wurde 5 von feinem Zöglinge durch einige Tatzenſchläge 
arg verletzt. 


Wie höflich Sarah Bernhardt iſt! Bernard Derosne, ein Mit- 
arbeiter des „Gil Blas“, hatte ſich erlaubt, in ſeiner Kritik über „Hamlet“ 
an der Ophelia der Sarah Bernhardt einige Ausſtellungen zu machen. 
Am folgenden Tage erhielt er von der Künſtlerin ein Billet folgenden In⸗ 

alts: „Mein Herr! Ihre Kritik ift wider 1 Wiſſen geſchrieben. 
ie find alſo ein Schurke und ein Feigling in einer Perſon. Sarah 
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ertheilt. Alsdann lenkte Lord Stratheden und Campbell die Auf⸗ 
merkſamkeit des Hauſes auf den Bericht des von dem Miniſter des Innern 
niedergeſetzten Ausſchuſſes über die jüngſten Unruhen im Weſtende von 
ondon, und ſtellte einen Antrag, welcher erklärt, daß für die unglücklichen 
Vorkommniſſe vom 8. Februar die Regierung collectiv und nicht ein ein⸗ 
zelner Zweig der Executive verantwortlich ſei. — Lord Thurlow be⸗ 
kämpfte den Antrag namens der Regierung. Er hob hervor, daß am 
8. Februar die enger Regierung keine Collectiv⸗Exiſtenz hatte, daß 
der Miniſter des Innern erſt am genannten Tage ins Amt trat, und daß 
die Juriſten der Krone noch nicht einmal ernannt waren. Im weiteren 
Verlaufe der Debatte erklärte der Herzog von Cambridge, in Bezug auf 
die Verwendung des Militärs zur Unterdrückung von Ruheſtörungen, daß 
keine Truppenmacht pa Beiftande der hang ipa aufgeboten werden könnte, 
ohne von einem Polizeirichter begleitet zu ſein. — Der Lordkanzler und 
Lord Halsb 9 Qe Ex⸗Lordkanzler) gaben die übereinſtimmende Meinung 
ab, daß das Militär auf eigene Fauſt zur Unterdrückung von Rubeſtörungen 
nicht einſchreiten dürfe; es könne nur auf Verlangen der Civilgewalt zu 
dieſem Behufe einſchreiten. Lord Cranbrook empfahl die ckziehung 
des Antrages und bemerkte, daß, wenn die Regierung nicht genügende 
Gewalten beſitze, um den Zuſammenſtoß zweier feindlichen Volkshaufen 
zu verhindern, ſie das Parlament ſchleuni h darum angehen ſollte. Nach: 
dem ſich noch Lord Granville gegen die Beeintcächtigung des öffent- 
lichen Verſammlungsrechts ausgeſprochen, zog Lord Stratheden feinen 
Antrag zurück. 

Der Sa von St. Albans brachte hierauf die Ermordung des 
Gerichtsvollzlehers Finlay in der Grafſchaft Galway zur Sprache und 
erkundigte ſich bei der Regierung, welche Schritte ſie gethan, um die 
Mörder zur Strafe zu ziehen, und ob ſie glaube, daß ihre Gewalten für 
den Schutz von Leben und Eigenthum und die Entdeckung verübter Ver⸗ 
brechen in Irland hinreichten. Lord Spencer lehnte Namens der Nez 
gierung die gewünſchte Auskunſt ab, aber verſicherte dem Haufe, daß es 

ie Regierung nicht an Anſtrengungen mangeln laſſe zur Entdeckung der 

Verbrechen und Verhütung ähnlicher Ausſchreitungen in der Zukunft. 
Lord Aſhbourne und Lord Cyanbrosf drangen in die Regierung, den 
Agrarverbrechen in Irland durch ſtrenge Ausnahmegeſetze zu begegnen. 
Lord Kimberley und Lord Granville erklärten indeß, daß die gegen⸗ 
wärtigen Zuſtände in Irland eine Wiedereinführung von Zwangsmaßregeln 
nicht rechtfertigen. Damit wird der Gegenſtand verlaſſen. 

Im Unterhauſe richtet Dillon an den Unterſtaatsſecretär für aug- 
wärtige . die Frage, ob die Regierung gedenke, weitere 
kriegeriſche Operstion gegen die Stämme im Umkreiſe von Suakim zu 
unternehmen, und wenn nicht, ob ſie der Blockade im Rothen Meere, die 
in Kraft geſetzt wurde, um pr Stämme zur Unterwerfung zu zwingen, 
ein Ende T würde. — Brick erwidert: So lange die Stämme eine 
Haltung offener Feindſeligkeiten aufrechthalten, muß Ihrer Majeſtät Re⸗ 
4 80 ch gänzliche Freiheit des Handelns betreffs der für die Sicher⸗ 

eit des Hafens, der Garnifon und Einwohnerſchaft von Suakim zu er⸗ 
8 militäriſchen und maritimen Maßregeln vorbehalten. Es wird 
ndeß weder erwartet noch beabſichtigt, daß irgend welche militäriſche Maß⸗ 
nahmen anders als rein defenſive fein dürften. — Beantwortung einer 
Anfrage ee erklärt der Kriegsminiſter, Campbell Bannermann, 
die gegenwärtig auf dem Continent für Rechnung des Kriegsminiſteriums 
ausgeführten Beſtellungen oe Hotchkißkanonen und die dazu gehörige 
Munition, deutſches braunes ießpulver, Cavallerieſäbel und verſchiedene 
andere Artikel im Geſammtwerthe von etwa 400 000 Pfd. Sterl. Alle 
dieſe Beſtellungen wurden von der letzten Regierung gemacht und keiner 
der erwähnten Artikel fei in England zu haben. — Sodann informirt: der 
Kriegsminiſter den Abgeordneten Baden-Powell, daß das neue Kriegs⸗ 
budget 50000 Pfd. Sterl. für die Vollendung der Befeſtigung ausländiſcher 
Koblenſtationen und 138 200 Pfd. Sterl für deren Armirung beanſpruche. 
Kurz nach 5 Uhr erſchien der Premier nach ſeiner jüngſten Unpäß⸗ 
lichkeit wieder im Hauſe und beantwortete mehrere Interpellationen. 
Den Hauptgegenſtand der Tagesordnung bildete die Erörterung des 
Flottenbudgets. Ehe das Haus dazu ſchreiten konnte, lenkt Lord Charles 
Beresford, conſervativer Vertreter von Oſt⸗Marylebone (London) die 
Aufmerkſamkeit des Hauſes auf die große Anzahl beſchäftigungsloſer 
Handwerker in den Schiffbauhäfen und ſtellte einen Antrag dahingehend, 
daß ſich jetzt eine gute Gelegenheit darbiete für die Suspendirung des 
Tilgungsfonds oder die Schaffung begrenzbarer Leibrenten, um zu verz 
gältnißmäßig geringen Koſten in Folge der gegenwärtigen Billigkeit des 
Materials die Staatsmarine in einen Zuſtand zu verfetzen, der für die 
Sicherheit des Reiches nothwendig fei. Der Antragſteller empfiehlt, die 
Kriegsflotte fofort um fünf Kreuzer der auſtraliſchen Klaſſe, 15 andere 
ſchnellſegelnde Kreuzer, drei Torpedo⸗Depotſchiffe und 40 Torpedoboote zu ver⸗ 
größern. Die Geſammtkoſten dieſes Zuwachſes veranſchlagt er auf 5 577 000 
Pfd. Gourley (liberal) unterſtützt den Antrag. Jenkins (liberal) und 
Sir Thomas Braſſey befürworten eine allmälige Vergrößerung. der 
Flotte. Letzterer empfiehlt der Regierung, keine Panzerſchiffe mehr zu 
bauen, wenn auswärtige Regierungen aufhörten, ſolche zu bauen. Im 
Uebrigen iſt er der Meinung, daß alle Beten Englands künftighin 
darauf gerichtet werden foken, Schiffe für den Schutz des Handels zu 
bauen. Sir E. J. Reed (Civil⸗Lord der Admiralität) erinnert daran, 
daß das wichtige Schiffsbauprogramm Lord Northbrook's jetzt in der Aus⸗ 
führung begriffen ſei. Der Bau von nicht weniger als 7 Panzerſchiffen 
erſter Klaſſe ſei bereits weit vorgeſchritten und die kleineren Schiffe 
könnten nöthigenfalls in ſehr kurzer Zeit fertig geſtellt werden. — 


Vom Theater. 


Erneſto Roſſi's Verſuch, in deutſcher Sprache zu ſpielen, ift nicht 
glücklich ausgefallen. Er trat am Mittwoch im Wallnertheater als Könige 
lieutenant auf. R. Elcho ſchreibt hierüber in der „Volksztg.“: „Wir 
Nau es auch als einen Act internationaler Courtoiſie auffaſſen, wenn 
Roſſi in einem Lebensalter, wo mit den Jahren ſich auch die Schaffens⸗ 
kraft abwärts neigt, die Titelrolle eines deutſchen Dramas neu einſtudirt 
und als „Königslieutenant“ vor uns hintritt. Von dieſer Auffaſſung ging 
zu unſerer Freude das Publikum aus, welches ſehr zahlreich erſchienen 
war; es nahm die erwieſene Höflichkeit dankbar auf. Ach, ich wünſchte, 
daß auch die Kritiker Liebe mit Gegenliebe erwidern dürften, allein uns 
verpflichtet der Beruf, die Wahrheit zu ſuchen und zu bekennen. Nun 
denn — ohne weitere Umſchweife ſei es gejagt — das kühne Experiment 
Roſſi's iſt mißlungen und wir können ihm nur den Rath ertheilen, die 
Rolle von ſeinem Repertoir zu ſtreichen. Der „Königslieutenant“ wird 
nicht feinen Ruhm erhöhen, ſondern muß den Glauben an den Verfall 
ſeines künſtleriſchen Vermögens erwecken. Von einer beſtimmten 
Auffaſſung des Gutzkow'ſchen Helden ift bei Leiſtung nicht 
die Rede. Roſſi's Thorane erſchien uns als ein wunderlicher alter 
Mann, der von einem Extrem zum andern überſprang, bald war 
er hilflos und weich wie ein Kind, bald despotiſch und voll kühner Ent⸗ 
ſchloſſenheit, bald übertrieben zärtlich, bald finſter und abſtoßend, ohne 
daß man ſich den Stimmungswechſel erklären konnte. Das Unvermittelte 
der 1008 Dich läßt ſich nur fo deuten, daß Noffi, ohne in den Geiſt der 
deutſchen Dichtung eingedrungen zu ſein, die Rolle mit Bruchſtücken aus 
feinen Meiſterleiſtungen ausſtaffirte — hier ein Stückchen „Hamlet“, dort 
ein Brocken „Kean“, hier einige Tropfen „Romeo“, dort ein Schnitt 
„Lear“. Dies bunte ſchauſpieleriſche Moſaik aber wurde durch die Zunge 
noch zerſchlagen, durcheinander gewirbelt und pulveriſirt. Welch ein 
Sprachſalat kam da zu Tage! Irgend ein Reiz ſollte doch dem gebrochenen 
Deutſch Thorane's anhaften, aus Roſſi's Munde aber kam ein unverſtänd⸗ 
liches, gemein klingendes Kauderwelſch, das nur peinliche Empfindungen 
weckte. Dabei war ſeine Haltung ganz und gar nicht ſoldatiſch und 
feinem Spiel fehlten Nsbleſſe und Grazie. Wollte man den Künſtler 
Roſſi nach dieſer Leiſtung beurtheilen, ſo ſänke er tief unter Friedrich 
Su: und Siegwart Friedmann hinab. Darum muß jeder wohlmeinende 

tiker dem verehrten Künſtler dringend rathen, zu ſeiner wohlklingenden 
Mutterſprache und ſeinen alten Glanzrollen zurückzukehren. 


Aus Paris wird uns geſchrieben: Das Theatre française wird in 
vierzehn Tagen ein neues Stück von Octave Feuillet aufführen, „Cha- 
maillac“, das urſprünglich den Titel trug: „Les ne In dem- 
ſelben will der Verfaſſer bie landläufige Heuchelei 1 ie n, dulce die ver 
borgenen Sünden und Laſter mit Nachſicht en und dagegen uner⸗ 
89005 ee a hr Ta — i 2 ntel iii gm 

eſchöpfen zulächelt, die ge n erfen verſtehen, 
aber kein Erbarmen kennt für eine Un 2 im D fieh 
ſchaſt, manchmal aus Edelmuch gefeit mie aber 
Phariſäer“ zu rechtfertigen, el 
de, auch gegen die Frömmler 


dieſer 


= 


da bie Religio Pladereien aus 
wem daher ig 8 einfach nach der Hauptperfon, ausgeſetzt iſt. Er 


übernommen hat. 6 — 


a è ` 5 \ J i P — 


Lord George Hamilton, der frühere C 
Flüſſigmachung von 2000 000 Pfd. Sterl. 
booten und Heinen Schiffen, an denen die Kriegsflotte großen Mangel 
leide. Duff (Junior⸗Lord des Schatzamtes) hob hervor, daß die Reg e⸗ 
rung bereits über 3 000 000 Pfd. Sterl für neue Panzerſchiffe angelegt 
habe. Aus dieſem Grunde und im Hinblick darauf, daß ſie erſt ſeit ſechs 
Wochen im Amte ſei, habe ſie kein neues Schiffsbauprogramm Be 
‚arbeitet. Sir William Harcoyrt erklärte, er habe im Schatzamte keine 
won feinen Vorgängern binterlaſſenen Pläne für irgend eine 8 
Mehrausgabe für die Flotte vorgefunden. Die Stärke des Landes in 
Kriegszeiken hänge davon ab, wie es mit feinen Hilfsquellen im Frieden 
umgegangen fei. In Zeiten, wo jede Klaſſe des Gemeinweſens leide, und 
die Staatseinkünfte ſich von Tag zu Tag vermindern, wäre das Haus 
wicht gerechtfertigt, dem Volke neue ſchwere Bürden durch bedeukende 
Mehrausgaben für die Flotte aufzuerlegen. Nachdem noch Sir Michael 
Hicks Beach, der frühere Tease gegen den Antrag geſprochen, der 
unausführbar fei, weil der Tilgungsfond bereits verpfändet Jei, wurde ber- 
ir mit 206 gegen 98 Stimmen verworfen. Das Haus genehmigte 

ierauf den erſten Bolten des e welcher die eau 400 der 
Flotte einſchließlich der 12 900 Mann ſtarken Seetruppen auf 61 400 Mann 
und Schiffsjungen feſtſetzt. 
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Provinzial-Zeitung. 


Breslan, 19. März. 


H. Stabtvererbneten⸗Verſammlung. Aus den Verhandlungen ber 
. Sitzung tragen wir noch Folgendes nach. Der Verſammlung 
g der Etat der Beamten⸗Beſoldungen zur en eſtſetzung 
vor. Derſelbe weiſt eine Einnahme von 213070 M. — an Adminiſtrations⸗ 
koſten und Gehaltsbeiträgen aus verflebenen Inftitut3-Berwaltungen und 
Sundationen, an Tantiemen für bie Erhebung von Staatsſteuern zc. — 
Aud eine Ausgabe von 1064 230 M. — an Beſoldungen 821820 Mark, an 
Diäten, Remunerationen 2c. 174800 M., an Penſionen, Unterſtützungen 
und Erziehungsgeldern 67604 M. nach. — Um eine, wie Magiſtrat in 
besonderem Schreiben zum Etat nachweiſt, notdwendige und den Berhält⸗ 
niſſen entſprechende Größbung bes Durchichnitisgehaltes ber Communal: 
Beamten herbeizuführen, hat Magiſtrat in dem Etat a. die Rathsſecretär⸗ 
Felen um 4, die Secretärftellen um 6 mit dem derzeittgen Durchſchnitts⸗ 

ehalt vermehrt und zuſammen 28560 M. g en den Voretat mehr eingeſtellt, 

gegen die Diäten für 10 Rathsbureau⸗Dictarien mit 9000 M. abgefeşt; 
er hat ferner b. die Steuer⸗ Verwaltungs Seeretärſtellen um 5 vermehrt 
und dafür 13 200 Mark gegen den Voretat mehr eingeſtellt, dafür 
aber fünf Steuer-Bureau: und Kaſſen⸗Aſſiſtenten⸗Stellen mit zufammen 
84% Mark abgeſetzt. Der Etats Ausſchuß hat ſich mit der erſten 
Waßnahme, die Vermehrung der Raths⸗Secretär⸗ und Secretärſtellen 

berſtanden erklärt und gegen die Mehrforderung nichts 77 5 
Aden gefunden, dagegen deſchloſſen, der Berſammlung zu empfehlen, die 

ntragte Summe von 13 200 Mark für die Steuer» Verwaltungs⸗ 

ceretüre ab⸗, und in Folge deffen 8400 Mark der Ausgabe, Steuer: 
Sureau- und Kaſſen⸗Aſſiſtenten, wieder supufe en. Außerdem hat der Etats⸗ 
Ausſchuß noch einige weitere, weniger einſchneidende Modificationen des 
Stats beantragt. Der Referent, Stadtv. Haber I, motivirt eingehend 
Die Vorſchläge des Ausſchufſes. Derſelbe habe die Bewilligung der erſten 
Mehrforderung beſchloſſen, weil er das Bedürfniß durchaus anerkenne, was 
in Bezug auf die zweite Forderung nicht der Fall ie Im Uebrigen 
empfehle der Ausſchuß die Abſetzung der 13 200 Mark für die Steuer: 
Berwaltungs⸗Secretäre nur zur Zeit. Im Anschluß an ſeine Aus⸗ 
führungen bittet Referent um Auskunft, wie es zur Zeit mit dem verein⸗ 
barten Regulativ, betreffend die Unterſtützung der Relicten ſtädtiſcher Be⸗ 
amten ſtehe. Oberbürgermeiſter Friedens burg erwidert in Bezug auf 
den letzten Punkt, daß in Folge eines Irrthumg, dem das Regulativ zur 
Genehmigung unterbreitet worden war, dasſelbe nochmals zurückgeſendet 
werden mußte, von wo es noch va urückgekommen. Redner jagt zu, 
ſich demnächſt perſoͤnlich nach dem didate des Regulativs erkundigen 
u wollen. Bezüglich der vom Etats⸗Ausſchuſſe vorgeſchlagenen Ab⸗ 
uns der 13 200 Mark für die Steuerverwaltungs⸗Seerekäre bittet Redner 
die Magiſtrats⸗Vorlage wieder herzuſtellen und die 13 200 Mark zu be⸗ 
willigen. Die Zahl der etntsmähigen Stellen ſtehe zu der Zahl der 
Aſſiſtenten in einem großen Mißverhältniß, das durch den Vorſchlag des 
Magiſtrats wenigſtens einigermaßen gebeſſert werde. Kämmerer von 
Yiielftein bittet ebenfalls, dem Antrage des Etats⸗Ausſchuſſes nicht beiz 
zutreten, indem er einerſeits den Beamten das Zeugniß größter Pflicht⸗ 
freue und regem Eifer ertheilt, andererſeits aber auch darauf aufm erkſam 
macht, daß gerade von der treuen 8 ihrer Pflichten ſeitens der 
Steuer⸗Verwaltungsbeamten ber richlige Eingang der Steuern abhänge. 
Auch die Stadtv. Kirſchner und Dr. Ziegert erklären ſich aus ähn⸗ 
lichen Motiven gegen den Ausſchuß⸗Ankrag, der ſchließlich, nachdem der 
Referent nochmals für denſelben eingetreten ift, eff abgelehnt wird, ſo 
daß aljo auch der Vorſchlag des Magiſtrats, betreffend die Vermehrung 


hef der Admiralität, befürwortete die 
J. für den Bau von Kanonen⸗ 


der Steuer⸗Verwaltungs⸗Secretärſtellen, angenommen ift. Die Verſamm⸗ 


Breslau, 19. März. [Von der Börse.] Die Tendenz war 
unentschieden; neigte aber eher zur Festigkeit. Die Umsätze be- 
schränkten sich auf allen Gebieten nur auf ein Minimum. In Laura- 
hütte-Actien war der Verkehr etwas lebhafter, die Stimmung für die- 
„ elben ist aber fortgesetzt flau. 

Per ultimo März (Course von 11 bis 1½ Uhr): Oesterr. 4½ proe. 
Papierrente 69—69,15 bez., Unger. Goldrente 84,10—84,15 bez., Ungar. 
Papierrente 77,10—77,25 bez., Russ. 1880er Anleihe 88,25 bez., Russ. 
1884er Anleihe 99,75 bez., Russ. Orient-Anleihe II 63,60—63,75 bez., 
Oesterr. Credit-Actien 506,50 bez. u. Gd., Vereinigte Königs- u. Laura- 
hütte 79,25—79 bez. u. Gd., Kuss. Noten 204,25 —204 bez., Türken 15,60 


bis 15,65 bez. u. Gd. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolf's Telegr. Bureau.) 

Berlin, 19. März, 11 Uhr 55 Min, Credit-Actien 505,50. Disconto- 
Commandit —, — Ziemlich fest. f 

Berlin, 19. März, 12 Uhr 25 Min, Oredit-Actien 506, 50. Btants- 
bahn 416, 50. Lombarden 206, 50. Lanrahütte 79, 20. 1880er Russen 
88, 20 Russ. Noten 204, 50. 4proc. Ungar. Goldrenta 84, 20. 1884er 
Russen 99, 80. Orient-Anleihe II. 63, 70. Mainzer 98, 20. Disconto- 
Tommandit 220, 70. Fest. 

Wien, 19. März, 10 Uhr 10 Kin. Credit-Actiem 303, —. Unger. 
Oredit-Actien „ —, Staatsbahn —, —. Lombarden —,—. Galizier 
—, —. Oesterr. Papierrente --, . Harknoten 61, 60. Oesterr. Gold- 
rente —, — 4% ungar. Goldrente 104, 07. Unger. Popierronie —, —. 
Elbthalbahn —, —. Ruhig. 

Wien, 19. März, 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 302, 75. Ungar. 
Credit -, —. Staatsbahn 256, 25. Lombarden 125, 75. Galizier 209, 50 
Oesterr. Papierrente 65, 85. Marknoten 61, 62. Oesterr. Goldrente 
—, —. % ungarische Goldrente 104. —. Ungar. Papierrestes 95 65. 
Bibthalbakn 167, 75. Lustles. 


Frankfurt a. M., 19. März. Mittags. Credit-Actien 245, — 
Staatsbahn 208, 25. Galizier 170, 50. Fest. 

Paris, 19. März. 30% Rente 80, 92. Neueste Anleihe 1872 109, 35. 
Italiener 98, 20. Staatsbahn 517, 50. Lombarden —, —. Unentschied. 


London, 19. März. Consols 100, 09. 1878er Russen 995%. 
Wetter: Milde. 

Mürz. [Schluss-Course.] Still. 

8 19. í 18. Cours vem 19. 1 18. 
1860er Loose — — -— — Ungar. Goldrente .. — —| — — 
1864er Loose.. — — —— 4% Ungar. Goldrente 104 12103 92 
©Oredit-Actien.. 303 — (02 70 |Papierrente..... . . 85 85 85 74 
Ungar, do.... — — — — |[Silberrente ..... .. 85 95 85 85 

— — London 125 801125 75 


. ern 
Bt Eis. A.- Cert 256 25 255 60 [Oesterr. Goldrente . 114 50114 £0 


Lomb. Eisenb.. 125 50 125 10 Ungar. Papierrente. 95 62 95 60 
Galizier. .... 209 25 208 60 Elbthalb ahn 167 75/167 — 
Napoleonsd’or. 9 99% 9 991, | Wiener Unionbank. — —| — — 
‚Marknoten..... 6160 | 61 60 Wiener Bankvrein — — l — ~ 


lung trat auch noch einem weiteren Antrage des Ausſchuſſes, durch den 
die Gewährung einer perſönlichen Zulage abgelehnt werden folte, mic 
bei, ſtimmte im Uebrigen a den Vorſchlägen des Ausſchuſſes bei. — 
Wie der Vorſitzende am Schluſſe der Sitzung mittheilte, findet die nächſte 
N a des am 25. ftattfindenden Feiertages erft Freitag, den 
26. d. Mts., ſtatt. 

» Answeiſungs⸗Angelegenheit. Dem Kaufmann Zimels, der 
bekanntlich vor einigen Monaten die e erhalten hatte, iſt, 
wie wir hören, der fernere Aufenthalt in Breslau geſtattet worden. 

® Verkehrsſtörung. Aus Oels wird unterm 18. d. gemeldet: Wegen 
der großen Schneeverwehungen traf geſtern der Oels⸗Gneſener Zug 1705 
anftatt gegen 9 Uhr Vormittags erſt Nachmittags nach 12 Uhr ein; der 
um ½2 Uhr einzutreffende Zug traf dagegen gar nicht ein. Der Verkehr 
poian Jarotſchin und Gneſen ift überhaupt eingeſtellt; die Züge ver- 
ehren dhe za nur zwiſchen Oels und Krotoſchin. Um die Strecke 
wieder fahrbar zu machen, ſind zwiſchen Myloslaw und Gneſen 180 Mann 
Militär mit der Wegſchaffung des Schnees von der Strecke beſchäftigt. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

— Poſen, 18. März. [Einführung des Erſten ht aaa 
In der geſtrigen Stadtverordneten⸗Sitzung, zu der auch ſämmtliche Ma: 
5 erſchienen waren, fand die Einführung des zum Erſten 

ürgermeiſter der Stadt Poſen gewählten bisherigen Staatscommiſſarius, 
Landrath Müller, durch den Regierungspräſidenten v. Sommerfeld 
ſtatt. Letzterer überreichte, laut „Bof. Ztg.“, dem Erſten Bürgermeiſter 
die He Cabinetsordre vom 1. d. Mts., durch welche Landrath Müller 
ſeines bisherigen Amtes enthoben und als Erſter Bürgermeiſter der Stadt 
Poſen beſtätigt wird, und erſuchte denſelben, das Gelübde abzulegen, daß 
er ſich durch ſeinen ſchon früher geleiſteten Dienſteid auch für dies neue 
Amt gebunden erachte. Der Erſte Bürgermeiſter Müller legte dies Ge⸗ 
lübde unter Handſchlag ab, und erklärte, daß er in gleicher Weiſe, wie er 
bisher ein ſtetes Zuſammenwirken beider ſtädtiſchen Körperſchaften herbei- 
zuführen beſtrebt geweſen ſei, auch et e die Intereſſen der Stadt⸗ 
gemeinde Poſen durch dieſes Zuſammenwirken zu fördern bemüht ſein 
werde. Der Stadtverordneten Vorſteber Juſtizrath Orgler ſprach die 
Hoffnung aus, daß die Wirkſamkeit des Erſten Bürgermeifters zum 
Beſten der Bürger, zum Wohle des Staates und pum Heile des Reiches 
dienen möge. Regierungspräſident v. Sommerfeld drückte den Wunſch 
aus, daß die appes des Erſten Bürgermeifters zum Segen der Stadt 
Poſen gereichen möge, übertrug demſelben das Amt und wohnte alsdann 
der Stadtverordneten⸗Sitzung, in welcher die ſtädtiſchen Etats pro 1886/87 
berathen und feſtgeſtellt wurden, längere Zeit bei. 


A Rifja, 18. März. [Zugverſpätung.] In den letzten drei Tagen 
iſt in ER großer Schneeverwehungen auf den Bahnſtrecken in der Rich: 
tun oſen der regelmäßige Verkehr der Eiſenbahnzüge ſo ſehr beein⸗ 
trächtigt worden, daß mehrſtündige Verſpätungen eingetreten ſind. Bei 
Halen elle Leipa mußten geſtern Min die Züge Nr. 1210 und 1203 durch 

ilfsmaſchinen aus dem Schnee gezogen werden, ſo daß der Zug 1203, 
welcher Vormittags um 6 Uhr 9 Minuten hier ankommen ſoll, erſt um 
9 Uhr hier eintraf. Sämmtliche Güter⸗ und Perſonenzüge haben Ver⸗ 
ſpätungen erlitten, Güterzüge, welche geſtern am 17. d. Nachmittags 4 Uhr 
bier in der Richtung Poſen abfahren ſollten, waren noch heute früh in hieſigem 
Bahnhofe. Vom Buge 1209, welcher um 9 Uhr 39 Min. bier eintreffen 
ſollte, entgleiſte bei Leipe die Maſchine und vom Zuge 1206 der Poſt⸗ 
wagen, ſo daß die Paſſagiere von und nach Poſen dort übernachten mußten. 
Von hieſiger Station wurde ſofort ein Hilfszug nachgeſandt, auch dieſer 
iſt in Folge ſtarken Schnees entgleiſt, ſo daß bis heute früh 6 Uhr weder 
der Abends um 9 Uhr 39 Min. eintreffende Perſonenzug, noch der Hilfs: 
mg eingetroffen ift. Für die nach Sorau fahrenden Paſſagiere wurde ein 

ktrazug formirt, der um 10 Uhr hier abging. Der Schnee auf der 
Strecke Leipe und Alt⸗Boyn liegt an einigen Stellen in der Höhe von zwei 
gar Seit 10 Jahren weiß man fidh hier folder Schneemaſſen nicht 
zu erinnern. 


(Bof. Ztg.) Gneſeu, 17. März. [Eiſenbahnunfall.] Geſtern ift 
auf dem hieſigen Bahnhof eine Rangir⸗Locomotive in einen ankommenden 
Güterzug hineingefahren. Die Rangirmaſchine wollte den Schienenſtrang 
paſſiren, auf welchem der Güterzug heranfuhr, kam jedoch zu ſpät an den 
Kreuzungspunkt und fuhr in einen Wagen des im Gange befindlichen 
Zuges re Ein Güterwagen iſt vollſtändig zertrümmert, die nach⸗ 
folgenden Wagen thürmten ſich hoch auf und find mehr oder minder ſtark 
beſchädigt. Auch die Locomotiven ſind arg beſchädigt worden. Die Auf⸗ 
räumungsarbeiten waren in kurzer Zeit beendet. Daß Menſchenleben nicht 
u beklagen find. ift nur einem glücklichen Zufall zuzuſchreiben, da ſich 
eim Zuſammenſtoß kein Bremſer auf den Güterwagen befand. 


— 


Telegramme. 
(Origisal⸗ Telegramme der Breslauer Zeitung.) 
Berlin, 19. März. Offickös verlautet, 


Breslau, 1°. März 1886. 


Amtliche Schluss-Course.] Sehr fest. 
Cours vom 19. 18. 
Cours vom 19. | 18. Posener Pfandbriefe 102 20 1102 20 
Mainz-Ludwigshaf.. 98 50 98 10] Schles. Rentenbriefe 103 70103 70 
! 


Berlin, 19. März, | 
Eisenbahn-Stamm-Actlen. 


Galiz. Carl-Ludw.-B. 85 — 84 80 Goth. Prm.-Pfbr. 8.1 109 601103 70 
a DEE MI 11T 100; do. 6. II 106 501106 — 


Elsenbahn-Prloritäts- Obligationen. 
Lübeck-Büchen ... 158 50,158 50 Breslau-Freib. 4½ 0% — — 
Elsenbahn-Stamm-Priorltäten. 


Oberschl. 3190, Lit. , 100 = ai 
Breslau-Warschau.. 66 80 


66.00 4½% 2... 103 50/103 
Ostpreuss. Südbahn 123 901123 90 . 
Bank-Aotien. 


R.-O.-U.-Bahn 4% I. —- 
Bres]. Discontobank 91 70; 91 30 


70 
Mahr.-Schl.- Gtr. B. 61 70| 61 60 
Ausländische Fonds. 


do. Wechslerbank 101 501101 70 Italienische Rente.. 98 40 98 40 
Deutsche Bank .. . 157 — 156 80 Oest. 40% Goldrento 92 70 92 90 
Dise.-Command. ult. 223 10/220 20 4 41%, Paniere 69 50 69 : 
; N 7 o. 4½% Papierr. 69 50 69 20 
Oest. Credit-Anstalt 508 — [507 — FT 
Schles. Bankverein. 103 20103 20] 40. 1% Silberr. 69 30169 70 
ee ` do. 1860er Loose 119 300119 50 
Indestrie-Gesslischaften, Poln. 5%, Pfandbr.. 63 70| 63 70 
Brsl.Bierbr. Wiesner 91 — 91 20 do. Liqu.-Pfandb. 57 70| 57 50 
do. Eisnb.-Wagenb. 112 80/112 50 Rum. 5% Staats-Obl. 96 60 96 60 
do. verein. Oelfabr. 62 20) 62 20 do. 6% do. do. 106 301106 10 
Hofm.Waggonfabrik 112 50112 50 | Russ, 1880er Anleihe 88 50 88 40 
Oppeln. Portl.-Cemt. 91 60 92 — do. 1884er do. 99 90 99 80 
Schlesischer Cement 120 50120 75 do. Orient-Anl. II. 63 70| 63 90 
Bresl. Pferdebahn 132 25132 50 do. Bod.-Cr.-Pfbr. 97 — 96 20 
Erdmannsdrf. Spion. 83 — 83 70 do. 1883er Goldr. 113 95/113 70 
Kramsta Leinen-Ind. 128 10/128 30 Türk. Console conv. 15 70| 15 50 
Schles. Feuerversich. 1500—| — —| do. Tabaks-Actien 81 20 82 — 
Bismarckhütte..... 107 50107 50} do. Loose. . 86 — 35 50 
Donnersmarckhütte 33 — 33 — | Ung. 4% Goldrente 84 20! 84 25 
Dortm. Union St.-Pr. 54 —| 53 50| do. Papierrente .. 77 50| 77 50 
Laurehütte ........ 78 60) 79 40 Serbische Rente ... 82 50| 82 40 
do. 4½% Oblig. 101 — 101 — Banknoten, 
Görl.Eis.-Bd.(Lüders) — —|115 50] Oest. Bankn. 100 Fl. 162 20102 20 
Oberschl. Eisb.-Bed. 32 20) 32 50 Russ. Bankn. 100SR. 204 50/204 10 
Schl. Zinkh. St.-Act. 117 90117 20 do. per ult. 204 70204 — 
do. St.-Pr.-A. 119 901120 — Wechsel. 

Inowrazl. Steinsalz 35 20) 35 10 Amsterdam 8 T.. — ] 169 50 
Vorwärtshütte ..... — —1 London 1Lstrl.8T. — — |20 391, 
Inländische Fonds. do. 1 „ 3M. — 20 321% 
Deutsche Reichsanl. 105 70105 60 Paris 100 Frcs. 8 T. — — [81 15 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 140 — 140 — Wien 100 Fl. 8 T. 162 15 162 15 
Preuss. 40% cons. Anl. 105 20105 30 do. 100 Fl. 2 M. 161 45 161 45 
Pros. 3½0% cons. Anl. 101 25 101 25 Warschaul00SRET. 204 25| 203 85 


Privat-Discont 2 %. 


die Branntweinconſumſteuer vorgelegt werden ſoll, an deren 
Aufſtellung gearbeitet wird. 

Die Commiſſion des Abgeordnetenhauſes nahm geſtern in zweiter 
Leſung die polniſche Anſiedelungsvorlage mit einigen von 
den Majoritätsparteien beantragten Aenderungen der erſten Leſung 
an. Eine Erklärung des Landwirthſchaftsminiſters ließ erkennen, 
daß von dem Inſtitut der Rentengüter wenig Gebrauch gemacht 
werden wird. 

Poſen, 19. März. Nach amtlicher Mittheilung find die ver⸗ 
ſchneit geweſenen Eiſenbahnſtrecken Poſen⸗Bentſchen, Poſen⸗Jarotſchin, 
Gneſen⸗Krotoſchin, Poſen⸗Schneidemühl und Poſen⸗Thorn wieder 
paſſirbar. 

(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 
Wien, 19. März. In dem Boͤrſenſteuerausſchuß erklärte der 
Regierungs vertreter, man müſſe behutſam vorgehen, um das legitime 
Börſengeſchaͤft nicht zu fören. Die Regierung habe prinzipiell 


gegen die Börſenſteuer nichts einzuwenden, müſſe jedoch 
vorher die prinzipiellen Anſchauungen des Ausſchuſſes kennen 
lernen und werde das gewünſchte Material herbeiſchaffen. Nach län⸗ 


gerer Debatte nahm der Ausſchuß mit 9 gegen 8 Stimmen einen 
Antrag an, dem Abgeordnetenhauſe vorzuſchlagen, es moge einen 
Ausſchuß beauftragen, das Geſetz über die Börſenſteuer zu verfaſſen. 

Lüttich, 19. März. Geſtern Abend fanden weitere ernſtliche Ruhe⸗ 
ſtörungen ſtatt. Ein Haufe aus der niederen Volksklaſſe hatte ſich 
den Soclaliſten angeſchloſſen. Dieſelben plünderten und verwüſteten 
viele Kaffeehäufer, zertrümmerten die Fenſter vieler Häufer und zerſtoͤrten 
ſämmtliche Läden der Leopoldſtraße. Die Banden durchzogen die Straßen 
mit den Rufen: „Nieder mit den Capitaliſten, nieder mit den Bour⸗ 
geois!” Die Polizei, die Gendarmen und die Bürgergarde machten 
mehrfachen Gebrauch von den Waffen. Viele wurden verwundet 
und etwa 100 Mann verhaftet. 

Lüttich, 19. März. Erſt gegen Mitternacht wurde die Ruhe 
einigermaßen wieder hergeſtellt, doch durchziehen noch Patrouillen die 
Stadt. Unter den Verhafteten befindet ſich ein Mann, Namens 
Wagner, welcher die Menge durch Reden zur Plünderung aufforderte. 
Der Schaden wird auf mehrere hunderttauſend Francs geſchätzt. Bei 
dem Zuſammenſtoß wurden zahlreiche Polizeieommiſſäre, Gendarmen 
und Bürgergardiſten, ſowie auch der Commandant der Bürgergarde 
durch Steinwürfe verletzt. 

London, 18. März. Unterhaus. Hibbert theilte in der ſortge⸗ 
ſetzten Berathung des Marinebudgets mit, gegenwärtig ſeien 103 
verſchiedene Schiffe im Bau begriffen, darunter 20 gepanzerte und 
54 Torpedoboote. Die Koſten betragen im Ganzen 13 100 000 Pfd. 
Sterl. Vorläufig find keine weiteren neuen Schiffe in Ausficht ge⸗ 
nommen. Die Poſition Löhnung wurde nach mehrſtündiger Debatte 
mit 2 900 000 Pfd. Steri. angenommen. 

London, 19. März. Der geſtrige Meinungsaustauſch zwiſchen 
Gladſtone, Chamberlain und Trevelyan iſt refultatlos geblieben. Der 
Rücktritt Chamberlain's und Trevelyan's dürfte kaum vermieden werden. 

Petersburg, 19. März. Das „Journal de St. Peétersbourg“ 
ſchreibt: Die Nachgiebigkeit des Fürſten Alexander war nothwendig. 
Alle Mächte halten es für nothwendig, daß der Vorſchlag der Pforte, 
betreffend die Aufrechterhaltung der fünfjährigen Friſt, beſtätigt werde. 
Der Fürſt irrte völlig, wenn er das Entgegenkommen Europas für 
ſeine jüngſten Anſprüche erhoffte. 

Newyork, 19. März. Das Mitglied der Municipal⸗Verwaltung, 
Jähne, iſt unter der Anſchuldigung, Geſchenke genommen zu haben, 
um die Forderungen der Broadwayſtraßenbahn zu begünſtigen, ver⸗ 
haftet worden. Jähne foll 20 000 Dollars erhalten haben. Wie 
verlautet, fol er noch andere Mitglieder des Municipalrathes be- 
zeichnet haben, welche ebenfalls Geld empfangen haben ſollen. 


Handels-Zeitung. 


Breslau, 19. März. 


Letzte Course. 
žerłim, 19. März, 3 Uhr 30 Min. [Dringl. Origin.-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Sehr fest. 


À Cours vom 19. 18. Cours vom 19. 18. 
Oesterr. Credit. .ult. 503 506 — Gotthard ult, 110 — 111 — 
Disc.-Command. ult, 223 — 219 50 Ungar. Goldrente ult. 84 25 84 12 
Fran rosen ult. 415 59/418 — | Mainz-Ludwigshaf.. 98 25| 98 12 
Lombarden . . . ult. 206 50/206 50 Russ. 1880er Anl. ult. 88 50! 88 12 
Conv. Türk. Anleihe 15 621 15 50 Italiener ult. 98 25] 98 12 
Lübeck - Büchen.ult. 158 50158 25 | Russ.Il.Orient-A.ult. 63 87| 63 62 
Dortmund - Gronau- Laurshütte... . ult. 78 62| 79 5@- 
EnschedeSt.-Act.ult. 67 50 67 — | Galizier...... .ult. 85 —| 86 25 
Marienb.-Mlawkault 56 50| 56 — | Russ. Banknoten ult, 204 75/204 25 


Ostpr. Südb.-St.-Act. 94 75 93 62] Neueste Russ, Anl. 99 87 99 75 
Serbe — — 82 12 
Produeten-Börse. 


Berlin, 19. Mürz, 12 Uhr 25 Mir 


[(Aufangs- Course] Weizen 
(gelber) April-Mai 156, 75, Sept.-Oct, 167, —. 


Roggen April-Mai 136, 50, 


Sept.-Oet. 142, 25. Rübö! April-Mai 44, 10, Sept.-Oct. 46, 50. Spiritus 


April-Mai 37, 30, Juli-August 39, 30. Petroleum März 23, 80. Hafer 


April-Mai 127, — 


Berlin, 19. März. [Schlussbericht.] 
urs vom 19. 18. Cours vom 19. 18. 

Weizen. Flau. Rüböl. Behauptet. 

April-Ia i 156 25157 25 April-Mai..... e 

Septbr.-Oetober .. 166 25167 25] Septbr.-October.. 46 50 46 50 
Roggen. Maiter. 

April- Mai 136 25137 —[Spiriins. Fester. 

Mai-Juni .. 2.2187. 751188 504 oe 35 90 25 90 

Septbr.-Oetober.. 141 75/142 50] April-Mai ...... 37 40 37 10 
Hafer. Juli-Angust ..... 39 40| 39 20 

April-Mai ....... 126 501127 — | August-Septbr. .. 40 20 39 9@ 

Mai-Juni ........ 129 501130 — 

Stettin, 19. März, — Uhr — Min 

Cours vom 19. 18. Cours vom 19 18 

Weizen. Unreränd, üb öl. Fest. 

April-Mai ....... 159 50|160 —| April-Mai i 43 70| 43 50 

Septbr.-October.. 167 —|168 — | Septor.-Oetober 46 — 45 50 
Roggen. Matt. Spiritus. 

April-Mai....... 133 —|134 — loco 4 60 84 60 

Septbr.-October... 139 50139 50 April-Mai ....... 35 60 35 70 

i Juni-Juli........ 37 20| 37 30 

Petroleum. Juli-August ..... 37 90| 88 10 

Se 12 101 12 — 

Concurs- Eröffnungen. 

Frankenthaler Stärkefabrik nnter der Firma Johann Baptist Zwick 

und das Vermögen des alleinigen Inhabers derselben, August Eugen 


Victor Reverdy, Stärkefabrikant, in Frankenthal. — Schuhwaarenhändler 
Gustay Adolph Jensen-Huber in Frankfurt a. M, — Uhrmacher Philipp 
Karl Schmidt in Giessen. — Kaufmann Maximilian Mroczkowski, in 
Firma M. Mroezkowski, zu Jarotsshin. — Gerbereibesitser Carl Edmund 
Böhmer zu Jülich. — Nachlass des Rechtsanwalts Carl Theodor Hesse 
in Leipzig. 

Se PALT Kürschnermeister Robert Beyer zu Frankenstein; Con- 
curs-Verwalter: Kaufmann Carl Reicheil; Termin: 8. April. i 


6:4 


meldet wird, den gewöhnlichen glatten Verlauf. Die dem Turnus nach 
ausscheidenden Mitglieder des Central-Ausschusses, die Herren Geheim- 
rath A. von Hansemann, Geheimrath Franz Mendelssohn, Bankdirector 
Peter Rauers, Geheimrath Gerson von Bleichröder und Kaufmann 
Richard Hardt wurden wiedergewählt. An Stelle der durch den Tod 
ausgeschiedenen Mitglieder des Central-Ausschusses, der Herren Ge- 
heimräthe Arndt und Zwicker, wurden die beiden ältesten Stellvertreter, 
die Herren Freiherr Ernst von Eckardtstein und Stadtrath Sarre ge- 
wühlt. Die durch diese Wahl in der Reihe der Stellvertreter ent- 
standenen Vacansen wurden durch die Wahl der Herren Max Bürgers 
und Consul Zwicker ausgefüllt. — Dem Verwaltungsbericht der Reichs- 
bank für das Jahr 1885, welcher in der General-Versammlung vorgelegt 

wurde, entnehmen wir Folgendes: N 
Der Gesammtgewinn des Jahres 1885 hat betragen . . . 19 328 182 M. 


In Abzug kommen davon (die einzelnen Beträge sind abgerundet): 


1) die Verwaltungskosten DE 6 034 479 M. 
2) für Banknoten- Anfertigung 105 158 - 
3 an den preusssischen Staat gezahlt ge- 

mäss $ 6 des Vertrages vom 17./18ten 

Ma 4875 U RE ER, 1865 730 - 
4) für zu zahlende Notenstener nach $$ 9, 

10 des Baukgesetzeg.... eiers- se... 2724 .- 
5) für zweifelhafte Wechsel-Forderungen und 

für die der Reichsbank -Hauptstelle in 

Hamburg gestohlenen 200000 Mark 

el E E A 712553 - 
) für uneinziehbare Buchforderungen ..... 356 - 


8721002 M. 


bleibt Gewinn 10 607 179 M. 
Hiervon sind bereits gezahlt bezw. noch zu verrechnen: 
1) an die Antheilseigner 4½ pCt. von 120 000 000 M. mit 5 400 000 M. 


bleiben 5 207 179 M. 


2) 20 pCt. von 5207179 M. zum Reservefonds mit 1041435 M. 
3) von dem Ueberreste voůn e SE 4 165 743 M. 
iot dIe Hane , 8 2082871 M. 

an die Reichskasse, die andere Hälfte mit. 2082 871 M. 


an die Antheilseigner zu zahlen. 

Den letzteren 2082871 M. treten die bei dem vorigen Abschlusse 
unvertheilt gebliebenen 6028 M. hinzu, wonach sich die Summe von 
2.088 900 M. ergiebt, von welcher auf jeden Antheilschein der Reichs- 
bank als Rest-Dividende 52,20 M., auf sämmtliche 40 000 Antheile also 
2088000 M. zu zahlen sind. Die übrig bleibenden 900 M. werden der 
späteren Berechnung vorbehalten. Die Antheilseigner haben hiernach 
für jeden Antheil von 3000 M. die bereits für das erste und zweite 
Semester gezahlten 135 M. als Rest-Dividende 52,20 M., überhaupt 
187,20 M., im Ganzen also einen Ertrag von 6,24 pCt. für das J. 1885 
(1884: 6,25 pCt.) zu beziehen. 


* Rumänisoh-deutsoher Eisenbahnverband. Man berichtet der 
„Voss. Ztg.“: Am J. April kommen in Folge der Herabsetzung der 
Antheile der ausserdeutschen Bahnen fast durchweg ermässigte Fracht- 
:sätze für Getreide, Mehl, Mühlenfabrikate zwischen Stationen der Ru- 
münischen Staatsbahnen und deutschen Stationen zur Einführung. Mit 
demselben Tage treten theils erhöhte, theils ermässigte Frachsätze für 
den Verkehr mit Stationen des Eisenbahn-Directions-Be- 
zirks Breslau und anderweite erhöhte Ausnahmerätze für Cement 
und Reis, sowie neue Ausnahmesätze für Zucker, Sämereien, Roh- 
petroleum, Mineraltheer, Wein, Spiritus u. dgl. in Kraft. 


* Russische Bisenzölle. Ein gelegentlicher Correspondent schreibt 
der „Polit. Corresp.“ aus St. Petersburg, 15. März: Bekanntlich tagte 
hier vor einiger Zeit ein Congress russischer Eisenindustrieller, dessen 
Verhandlungen insofern eine gewisse Bedeutung hatten, als in den- 
selben das Bestreben nach einer neuerlichen Erhöhung der Einfuhrzölle 
für Eisen und Eisenfabrikate hervortrat. Bei der entschieden schutz- 
zöllnerischen Strömung, welche die Regierungspolitik beherrscht, ist 
anzunehmen, dass diesen Bestrebungen, wenn auch nicht vielleicht im 
vollen Umfange, stattgegeben werden dürfte, und man darf daher in 
nicht allzuferner Zukunft eine abermalige Erhöhung der ohnehin schon 
‚sehr bedeutenden Zollsätze für Eisen und Eisenfabrikate erwarten. Bei 
dieser Gelegenheit sei im Nachfolgenden in gedrängter Kürze eine Dar- 
stellung der Entwickelung der Eisenzölle in Russland gegeben, welche 
nicht des Interesses entbehren dürfte: Noch vor 20 Jahren sprach sich 
die öffentliche Meinung in Russland entschieden dahin aus, dass die 
Ursachen der unbefriedigenden Entwickelung der einheimischen Eisen- 
industrie in dem Mangel der pöthigen Verkehrsmittel und in der In- 
dolenz und der Unkenntniss der russischen Hüttenbesitzer und In- 
dustriellen gelegen seien. Diese allgemeine Ueberzeuguug hatte zur 
Folge, dass im Jahre 1861 


Verantwortlich: F. d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feailleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: Oscar Moltzer; sämmtlich in Breslau. 


die Einfuhr von Gusseisen und Roheisen, 


Oonrszettel der Breslauer Börse vom 18. März 1886. 


als Rohmaterial, ganz zollfrei wurde. Zu bemerken ist hierbei, dass 
in den Jahren 1839—1850 die Einfahr von Guss- uud Roheisen ganz 
verboten war, und dass während dieses Zeitraumes die jährliche Pro- 
duction von Eisen in Russland nur 11 Millionen Pud betrug. Im Jahre 
1850 wurde die Einfuhr zu Lande gestattet, und zwar mit einem Zoll- 
satze von 50 Kopeken per Pud; die russische Production stieg hierbei 
auf 14 Millionen Pud jährlich. Im Jahre 1857 wurde der Zollsatz noch 
weiter herabgesetzt, die Einfuhr auch auf dem Seewege gestattet und 
1861, wie oben bemerkt, der Zoll auf Roheisen ganz abgeschafft; trotz- 
dem hob sich die russische Production auf 22 Millionen Pud jährlich. 
Wie Pilze aus der Erde schiessen nun in Russland eine ganze Masse 
von Eisenwerken hervor: Stahlgiessereien, Schienenwalzwerke, Loco- 
motivfabriken etc, und wurden dieselben von der Regierung theils 
durch directe Geldsubsidien, theils durch grosse Aufträge unterstützt, 
Leider entsprachen diese neuen russischen Eisenwerke nicht den in sie 
gesetzten Erwartungen. Ihre Productionen waren schlechter und nicht 
billiger als die ausländischen Die. Folge hiervon war, dass die Eisen- 
bahn-Gesellschaften, ja selbst das Marineministerium und die Artillerie- 
Verwaltung, fortfuhren, ihren Bedarf an verarbeitetem Eisen aus dem 
Auslande zu beziehen, und die russischen Eisenwerke konnten 
ihre Producte nicht absetzen. Ein grosser Theil jener Eisenwerke 

ing. ein, die bedeutendsten unter ihnen, die auch zugleich grosse 
Subsidien erhalten hatten, wurden so zu sagen verstaatlicht, Za- 
gleich trat ein offener Antagonismus zu Tage zwischen diesen „ver- 
arbeitenden Eisenwerken“ und den alten „Eisenhütten“, die selbst das 
Rohmaterial für ihre Fabrikate producirten und aus diesem Grunde die 
zollfreie oder niedrig besteuerte Einfuhr von Roheisen aus dem Aus- 
laude perhorreseirten, während die „verarbeitenden Eisenwerke“ be- 
sonders auf Erhöhung des Zolles auf Eisenfabrikate und Maschinen, 
sowie Maschinentheile drangen, dagegen die Aufrechtbaltung der zoll- 
freien Einfahr von Roheisen wünschten. Seit dem Jahre 1875 geht 
man auch in Russland zu Schutzzöllen auf Eisen und Eisenfabrikate 
über. Man beginnt mit niedrigen Zollsätzen, die aber stetig wachsen 
und nach den letzten Bestimmungen stehen folgende Sätze per Pud 
und in Gold in Geltung: Gusseisen 15 Kopeken, Eisen und Stahl, un- 
verarbeitet jeder Art, von 40—60 Kopeken, Eisen- und Stahlschienen 
50 Kopeken, Weissblech in Tafeln 155 Kopeken, Gusseisen, verarbeitet, 
60—120 Kopeken, eiserne und Stahl-Schmiedearbeiten jeder Art 90 Ko- 
peken, eiserne und Stahl-Kesselarbeiten 120 Kopeken, sonstige Eisen- 
und Stahlfabrikate von 120—3170 Kopeken, Blechfabrikate von 300 bis 
600 Kopeken, Eisen- und Stahldraht 110 Kopeken; geringere Sätze 
zeigen landwirthschaftliche Geräthe einfachster Art und Werkzeuge 
zum Handgebrauch für Handwerker und Künstler, und zwar 120 Kopeken 
per Pud, landwirthschaftliche Maschinen 50 Kopeken, See- und Fluss- 
schiffe 12—24 Rubel per Last, alle anderen Maschinen und Apparate 
zahlen 120—300 Kopeken per Pud. Diese bereits sehr hohen Zollsätze 
genügen aber den russischen Eisenindustriellen noch immer nicht, und, 
wie bemerkt, streben dieselben eine weitere wesentliche Erhöhung an. 


® Die russische Zuokerausfuhr ist auch in der Zeit vom 1.. bis 
15. (27) Februar ziemlich rege gewesen, Nach dem jüngsten Ausweise 
sind bis zum 15. Februar im Ganzen 5 788 209 Pud Zucker mit Prämie 
ausgeführt. Da der Ausweis vom 1./13. Februar einen Betrag von 
5295000 Pud constatirte, ergiebt sich, dass die Ausfuhr in den beiden 
Wochen vom 1./13. bis 15./27. Februar nahezu eine halbe Million Pud 
Zucker umfasst hat, Wenn man sich daran erinnert, dass der russische 
Finanzminister seiner Zeit nur für 2 Millionen Pud eine Ausfahrprämie 
auswarf, weil er glaubte, der inländische Markt werde durch Ausfuhr 
einer solchen Menge genügend entlastet, so erhellt, dass der. russische 
Zuckerexport einen über alles Erwarten grossen Umfang ange- 
nommen hat, 

* Stahllioferungen nach Itallen. Nach einem Telegramm der „N. 
Fr. Pr.“ aus Rom gilt die Erhöhung des italienischen Zolles auf Stahl 
als bevorstehend. Bei einer Submission ia Mailand auf 27800 Tonnen 
Bessemer Stahlschienen offerirten zum ersten Male die Stahlwerke von 
Terni bei Rom und zwar mit einer Forderung von 169 Lire pro Tonne. 
Es ist das gegen die Forderungen der französichen und westfälischen 
Werke, welche 118—123 Lire forderten, eine Differenz von 13 Lire, 
wenn man den Zoll und die gesetzliche Prämie berücksichtigt. 


Marktberichte. 

Sagan, 18. März. [Vom Getreide- und Producten- 
markte.| Der letzte Wochenmarkt war noch etwas vollständiger 
beschickt, als sein unmittelbarer Vorgänger, indem auf demselben nicht 
blos sämmtliche Körnergattungen, sondern auch alle gangbaren Quali- 
täten derselben ohne jede Ausnahme zum Verkanf gestellt wurden, 
Die vor acht Tagen ausnahmsweise an den Platz gebrachten Erbsen 
fehlten allerdings diesmal wieder. Was die Quantität anbelangt, so 
war dieselbe im Allgemeinen der Nachfrage überlegen, aus welchem 
Grunde verschiedene Preisreductionen bewilligt werden mussten. Die 
nennenswerthesten derselben traten bei Weizen ein, welcher um 0,83 
bis 0.59 M. billiger gekauft wurde, und bei Stroh. das 0,90M. abschlug 


d „ F - 8 
Bei den übrigen Marktartikeln betrug der Rückgang nicht über 0, 
Erhöhungen traten blos ein bei Gerste (um 0,33—0,40 M.) und bei 
Butter (um 0,20M.) Den amtlichen Preisfeststellungen zufolge bezahlte 
man pro 100 Kilogramm oder 200 Pfund Weizen schwer 15,59 M., 
mittel 15,29 M., leicht 15 M., Roggen schwer 13,33 M., mittel 13,21 M 
leicht 13,10 M., Gerste schwer 14 M., mittel 13,73 M., 
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leicht 13,47 M. 
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shanna Reincke, Hr. Paftor Schmiedeberg i. R. Fr. Rechts⸗ 
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Dörnberg, Frl. Marie v. Behr, 


tsdam. Hr. Dom.⸗Pächter Paul Norma 
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naſiallehrer Bergmann, Leobſchütz. Syſtem Profeſſor Dy. Jäger. 
Geftorben⸗ Hr. Appell⸗ Gerda Verkauf zu Fabrikpreiſen. 
Louis Dames, Berlin. Hr. Geh. ôt 
Ob.⸗Juſtizrath, Landger.-Präf- a. D. ep 
Carl Philipp von Brenning, 5 
Neuenahr. Hr. Gutsbeſ. Hermann x 


Gemälde-Salon Bruno Richter, Breslau, Sehlossohle. 


Augekommene Fremde: 


Helnemann's Hôtel | Zahn, Ingenieur, Dresden. Meß, Kfm., Berlin, 
zur „goldenen Sans.“ Zeuner. Kfm., Hanau. 


o. Prittwißz⸗Gaffron, Reim. Riſſelmann, Kim., Paris. Königsberger, Bau ⸗ 
u. Rgb., Slarfen.| Ottenſtein, Kim., Nürnberg. nehmer, Lu 

v. Buddenbrock, Landre. und Ratel Galisch, Bariich, Goſlbirectot, R. 
Mtitgb., Biſchdorf. Tauentzienpl. Petſche, Km., MW. 


Bar. v. Trͤſchler⸗Falkenſtein, Graf Lazy Henckel Donners. Grzankowetti, Kfm 3i 
Ritgb., Borkowiz.“ . mard, Nittergutsbefiger, | Heteiz.demtsoh«.: 


Hampel, Kim., Budapeſt. n. Begleitung, Romolkwiz. Albrechts tr. Mr) 
Georgy, Kfm., Ehrenfeld. Brýr. v. Magnus, gitgisbeſ., Dr. Groffer, Ober 

Reif, Kfm., Elberfeld, Kuhnau. n. Familie, Sp: 
Sachs, Kfm., Berlin. Baron v. Stoſch, Rigtsbeſ., Fr. Gräfin v. Skorzem 
Bohn, Kfm., Berlin. n. Gem., Gr.⸗Wieſeritz. ieh 
Lefeber, Kfm., Berlin. Uuhoff, Ouiebeſ, n. Gem., Comteſſe von Skorcemska, 
Petzoldt, Kfm., Berlin. Volhynien. Wielun. 
Kit, Kim., München. Freudenheim, Kfm., Berlin. Hoffmann, Fabrikb., Habel 
Govaert, Kfm., Brüſſel. Fräulein Lehmann, Operetten- ſchwerdt. 
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Kroͤning, Kfm., Bül. 
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Epſtein, Borli., Berlin. 
Kassner's Hôtel 
zu den drei Bergen, 


fängerin, Wien. 
Morgenitern, Kfm., Bremen. 
Höte! z. welsser Adler, Schuſtalla, Fabrikbefitzer. 
Ohlauerſtraße 10/11. Neſſelburg in Mähren. 
Dr. Peters, Präſident der Dr, phil. Groſſe, Halle. 
Oſtaftikaniſchen Geſellſchaft, Hartmann, Director, Halle. 
Berlin.] Rack, Kfm., Zittau. 
Dr. Jühlte, Director, Berlin. Rlegner’s Hotel, Bͤnnerſtraße 33. 
v. Mutius, Major a. D. Konigsſtr. 4. Dr. Kermonti, Arzt, Oppeln. 
und Rgb., nebſt Gemahlin, Rofenbaum Kfm., Magdeburg Krotowski, Gutsbſ., Warſchau. 
Albrechtsdorf.] Loſche, Kfm., Berlin. Jageduſch. Gutsbſ., Warſchau. 
Graf Reichenbach, Erb Ober-] Micke, Kfm., Namslau. Czierezeck, Gutsbeſ., Warſchau. 
Jägermeiſter, Feſtenberg. Hötel de Nora, Geisler, Gutsbeſ., Langenau. 
Graf Szembeck Ritterguts] vis-à-vis b. Centralbahnhof. Hirſchſtein, Kim,, Hirſchberg. 
befiger, Siemianice. | Graf zu Stolberg ⸗Slolberg, tank, Kfm., Berin. 
Graf Reichenbach, Pr.⸗Lieut., n. Gem., Bruſtawe. Grünthal, Kfm. Gleiwitz. 
Namslau | Dr. Heß, Arzt, n. Gem., Kretſchmer, Kfm., Glogau. 
v. Schack, Pr.⸗Lieut., Namslau. Berlin. Jäger, Landwirth, Nams: ~ 
v. Schack, Rittmſtr. u. Rgb., Dr. Bermann, Arzt, München. Kleemann, Gutsbeſißer, Pets 
Weidenbach. Joͤrchel, Lieut. u. Rigtsbeſ., keel ſchan · 
Baron v. Rheinbaben, Rgb., Tomnitz. Schlottow, Kfm., Bresa 
nebft Gem., Michalkowitz.] Cabos, n. Gem., Pipine, | 8 


Flechtner, Fabrikb., Langen» 
bielau. 


Breslau, 19. Mürz. Preise der Gereallen, 
Festsetzungen der städtischen Markt-Doputation. 


Amstlloho Course (Course von 11-12% Uhr) te mittlere eringW 
Weohsel-Coures om 17. Mürz heut. Course voriger Cours, |Oberschl, Lit. H.j4 104.00 B 104.00 B . 

Ams terd. 100 Fl. 2½ (k 8.169,75 bz Henckel’sche | it do. 1874. 4 104,00 B 104,00 B höchst. niedr. höchst, niedr. höchst nid: 
do. do. 2½ 2 M. 168,85 G Part.-Obligat 2 99.10 G 99,15 G do. 1879 4½ 105.85 bz 06 00 B x A * R A 1 a NA FARA 

London! L.Strl. 2 k S. 20,395 bz Kramsta Gw. Ob. 5 103.00 B 153.00 B do. 1880 ... 4 103.90 B 103,90 B Weizen, weisser Í 80 15 4) 14 69 14 40 14 10 13 70 
do, do |2 |3 M.| 20,325 B Laurahütte-Obl.| 4½ 10 1,25 B 101,15 5 do. Ns. Zwgb. 6 ½  — = Weisen, gelber. 18.00-15.20 14 30 tn~=:113160: "IFAR 

‘Paris 100 Fres. 3 |kS.| 81,15 G 0-8. Eisenb.-Bd 5 94.00 bzG 9400 B do. Neisse - Br. 4 = — Roggen 13 — 1280 12 50 1220 12 — 1160 

do, do, |3 2 M.“ — “ugländische Fend > Oels. nes. Prior Be IE Gerste 13 90 1340 12 30 11 70 11 50 n 1 

@atersburg.....|5 |kö.| — Denia kn 1.900 AOS R.-Oder-Ufer . 4 103,60 etw.bz 103,90 B Hafer 13 60 13 40 13 — 12 13 — 12-20 

Warsch. 1008. R. 5 k S. 203,80 G ara HIRI i B ec en| do. do. 4 104 35 B 104.50 B Erbsen 16 — 15 50 15 — 14 — 18 18 

Wien 100 Fl.. 4 kS. 162.00 G do. Blb.-R, J/J. 4d 69.85 bz kl. 70, 69,75 ba kl. 70. üñ0ͤ„/¼:ꝛ nn feine mittlere ord. Waars 

do do. |4 |2 M. 16140 G do. do. A.-0.4'/,| 69,75 bzB 5 69,70 B S| Ausländische Eleenbahr-Aotlen und Frleritktea. eo — = 
E Isländische Fon = en 157 69,0 G F 69,00 B S heut. Cours. voriger Cours. Rays 20 $ a 8 18 43 
- a A E àj Carl. Ludw.-B. 4 |8,47 — — Winter- Rübsen. 19 50 18 80 18 20 
heut. Cours. voriger Cours, | do. do. [5 | — = 2 ar a . 8 
D. Reichs-Anl./4 105,70 G 105.75 d do. Loose 186015 {119,25 @  *1119,00 6 er: — h 37 * Sommer-Rübson. 23 50 21 59 19 50 
Prss, cons. Anl. 4 103,35 bz@ 105,39 G Ung Gold-Renteſa |84,10315bzG kl.] 83,90 bzG „ è = Dotter » 50 5 19 70 
čo, do. 3½ 101,30 B „101,10 G do. Pap.-Rentej5 | 77,25 G 77,15 bz Bank-Aotien. Ku 3 1 50 1 * 
do, Staate-Aul. 4 8 — Krak.-Oberschl.j4 | 99,75 @ 99,75 G Ersl. Discontob. 4 | 5 | 91,25 b:B | 92,00 B eee 
®t.-Behuldsch. . 3½ 100,7 B 3100,70 B 0 50 Aa wen = Brsl.Wechslerb..4 5% 101,75 bz |101,60à85 bz — eee 
Erss. Pr.-Anl. 55/31 — Ale 5 * 4 | 57,50855 bz | 57,40 baG D. Reichsbank 4½ 6½ — — Kartoffeln (Detsilpreise) pro 2 Liter 0,08--0,09—0,10 M. 
“Sresl.Stät.-Anl. 4 103,65 B 1108,60 G o. Pfandbr. „5 (63,70 bz | 63,50835850 bz ISchles.Bankver. 4 | 51/,1103,00 B 103,00 B j E aen aee ’ N 
Schl. Pidbr. altl.3½ | 99,60 bzd 3000| 99,65 bz Russ, 1877 Anl. 100,25 @ S|101,00 B g do, ee 8 113,00 bz@ 112,50 bzG örestas, 19. März. [Amtlicher Producten-Börs en- 
do, Lit, A. 3½ | 99,50 bz 99,50 bzB do. 1880 do. |4 | 8825@ | 87,99 das Oesterr. Credit. 4 | 9% = — Bericht.] Kleesaat rothe fest, ord. 33—35, mittel 36 —39, 
«do. Lit. O. 3½ 99,50 bz 99,50 bzB do. 1883 do. |6 113,80 G [113,75 B 2 —į fein 40—44, hochf. 45—51, Kleesaat weise unverändert, 
‚do. Rusticale. 3½ | 99,50 bz 99,50 bzB do. 1884 do. |5 |100,00 B %1.199,50880bz k1.99, Fremde Valuten. ord. 28—32, mittel 33—40, fein 41—51, hochfein 52—62, 
«do. altl, ..... 4 101,45 bz 101,50 B Orient-Anl. E. [5 — — Oest. W. 100 Fl. . 162,45 bz 162,30 bz Roggen (per 1000 K gr.) geschäftslos, 5 — Oentner, 
«do, Lit. A. . 4 101,20 bz 101, 25880 bz do. do. II. 5 64,00 8 MM] 63,40 G Russ. Bankn. 100 SR. 204, 15 bz 203,60 bzG abgelaufene Kündignngsscheins —, März 128,00 Br., April- 
do. do. 4½ 101,60 bzG 101,60 G do. do. I.5 | — S — Mai 130,00 Gd., Mai-Juni 133,00 Gd., Juni-Juli 136,00 Gà., 
do. do. II. 4 101,50 bzB 101,60 B Italiener. 5 | 98,25 G 3 9825 B Industrie- Puplere. Juli-August 138,00 Gd., September-October 141,00 Gil. 
do. do. 4½ 101,70 G 101,75 bz Rumän, Oblig..|6 106,10 G 106,25 B Bresl. Strassbh. 4 6¼% 131,00 bz 130,50 G Hafer (per 1000 Kilogr.) gek. — Centner, per Mürz 
-@o. do. IL.|4 101,20 bz 101, 2530 bz do. amort. Renteſs 96,0 70 bz kl. 5, 96,50 bz do. Act.-Brauer.4 | 3 — — 130,00 Br., April-Mai 133,00 Br., Mai-Juni 134,00 Br. Juni- 
A. do 41); 101,60 G 101,69 G Türk. 1865 Anl.|l ſconv. 15,50ebzżiconv. 15,45å50 bajdo.A.-G.f.Möb.j4 | 0 — = Juli 135,00 Br. 
do. Lit. B. 4 E =. do.400Fr-Loosei— 36 C B s 36,25 B do. do. St.-Pr. 4 | 0 — — Rüböl (per 100 Kilogr.) geschäftlos, gek. — Ceniner, 

Posener Pfdbr. 37 R bꝛd 1 55 bz Er any 82,35 B 8 — 75 an 7 8 — . loco in Quantitäten à 5000 Kilogr, —, per März 45,00 Br., 
do. ao. B B rb. bl. =; == o. Spr.-A.-G. | — — April-Mai 45,00 Br. 

"Rentenbr., Schl./4 10388 bz 103,50 G Ausländische Elsenbahn-Stamm-Antigu und do. Borsen Act |6 | Fre 2 "Spiritus (per 100 Liter à 100% geschäftslos, 6k. — 
do. Landesc.4 102,50 G 102,75 G Stamm-Prieritäts-Actign do. Wagenb.-G. 4 | 89 112,75 B 113,50 B Lite: abgelaufeue Kündigungscheine —, März 33,90 Gd., 
do. Posener 4½½ | — = Br.-Wrech. St. P 520 67.00 B 67.50 B Donnersmrekh |4_ 1 | 32,75 bz 32,80470bzG] Müız-April 23,9) Gd., April-Mai 34,80 Gaz Mai-Juni 35,30 

Bohl. Pr.-Hilfsk. 4 104,15 G 104,15 bad en 454 67.00 B 6700 B Erdmned. A.-G. 4 | Se ee Gd., Juni-Juli 36,30 Gd., Juli-August 37,20 9 

do. do. 4½ 102,80 B = Läb.-Büch.E.-A4 2½% — * O- S. Eisenb. Bd. a | H 33,00 B 33,00 B tember 38,09 Br. 37.90 Gd., September- Octo 50 Br, 

'Centrallandsch. 342 | 99,50 _G 99,40 G Mainz-Ludwgsh|4 |734| 98,00 G | 9800 c ee namen ee = Zink (per 50 Kiloge,) ruhig, ge- are, 

Isjändischeu. ausländisohe Nypetheken-Pfandbrlefe. Marienb.-Mlwk. 4 | ® == Schl ener vers. fr. 80 1520 B 1520 B Kündigungspreiss für den 20. März: k 
Schl. Bod.-Cred. g iatändisohe Elsenbahn-Prioritäta-Obligatienen, do.Leb.-V.-A.Glfr. | 4%, £ x Roggen 128.00, Hafer 18000 19 15.0). M 
rz.81004 101,75 bzG 101,70875 bz Freiburger ....|4 103,00 G 1103,00 bzG do. Immobilien!& f 4½ 88 85490 bz | 88,90à85 bz Spiritus-Kündigungspreis für gen. ie. Mirz: 33,90 Mark. 
do. do. rz. à 1100 4½ 110,00 B 109,80 G do. D. E. F. G.j4 103,70 8 ‚103,75 G do. Leinenind. 4 82, 128,00 bz 128,00 B — l ` 
do. do. rz. à 1005 103,90 G 103,0 8 do. H. J.. 4½ 18,70 G 103,725 G do. Zinkh.-Act. 4 6 er | — Magdeburg, 19. März- Suokerbörge, 
do. Communal. 4 101,65 B 101,75 B do. Lit. K. 4 103,70 G 1108,75 G do, do.St.-Pr..|41/,| 6 pe ys S den Br März. 18. März. 

Pr. Ont.-B.-Crd. do. 1876 5 104,00 bz& 104,00 bz do. Gas- A.-G. 4 2 — Kornzucker excl, von 9 pOt. eé 200 021.80 22.20—21,90 

rz. à 1004 — — do. 1879/5 104,00 bz 104,00 bzG il. (V. ch. Fab.) 45 | 92,50 bz 92,25 G Rendement 88 pCt. ER — —20,50 | 20.89-20.50 

Soth. Grd.-Ordt. Br.-Warsch. Pr.\5 = > Laurahütte....4 | 4 | 7940 bz 79,00 G Fachproducte excl. Rend: 75 f 40 —17.70 18,50—17,80 

‚zz. 110% — = Oberschl, Lit. E. 3½ 99,8) G 99,80 G Ver. Oelfabrik.|4 1 63,25 B — Brod-Raffnade f.. 85 28.25 
do. do. Ser. IV Bia = — ar e 103,40 G 163,50 G Vorwtsh. (abg.) 4 0 — — Brode f; . Ka: A —.— 3 
. do. Ser. V. 3½ | — 0. 1873 4 103,40 G 103,50 0 Gem. Melis I inok A bi oy 25,00 25.75—25,50 
uwes. Bd.-Cred.]5 | 9630859 bzG | 96,50 B do, 1883. 4 103,40 G 103,50 G em. Raffnsde 11 März: Roh ‚00— 25,50 27.25 —26,00 
Berl. Strssb. Obl. 4 102,00 B 102,00 B do. Lit. F. 4½ 104,0 B 103,90 B Tendenz am 19. *. schwach, Raff. sehr still. 
Dnnremkh.-Obl.5 1101,50 B 101,50 B do. Lit. @....|4 104,00 B 104,00 B Bank-Discont 3 pCt. Lombard-Zinsfuss 4 pCi. 
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Reiner n. Schweſter, Warſchau. i 
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